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 Abhörsicher von Android- und iOS-Handys aus
 auf das LAN zugreifen via L2TP/IPSec-Tunnel

 Router-Turbo OpenWRT  S. 30

 WLAN-Router und Access Points mit freier Firmware zur
 multifunktionalen Allround-Netzwerkzentrale aufwerten

 Fritzboxen tunen und aufrüsten  S. 36, 42

 25 Wege, wie Sie mehr aus den beliebten AVM-Routern herausholen
 und mit freier Firmware individuell nützliche Funktionen einbauen

ROUTER UND WLAN VOLL AUSREIZEN, FUNKTIONELL ERWEITERN

Sabayon 7
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Das Beste aus beiden Welten: Gnome-2-Look 
in Gnome 3 via Fallback-Modus aktivieren S. 74

LAN & WAN

COMMUNITY-EDITION 
 Frei kopieren und beliebig weiter verteilen !
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zu den Vorteilen und Erweiterun-
gen des kommenden BIOS-Nach-
folgers UEFI [1] zählt die Möglich-
keit, nur noch korrekt signierte 
Softwarekomponenten zu laden, 
sodass vom Bootloader über das 
Betriebssystem bis zu den Trei-
bern eine gegen Bootkits, Root-
kits und andere Malware sichere 
Kette entsteht. Ohne dieses UEFI 
Secure Boot, so die Einschätzung 
von Experten, dürfte vor allem 
das notorisch löchrige Windows 
gegen Schad software der nächs-
ten Generation kaum noch eine 
Chance haben, aber auch für an-
dere Betriebssysteme wäre dieser 
Schutz durchaus eine feine Sache. 
Allerdings setzt dies voraus, dass 
UEFI bereits zur Bootzeit den 
Public Key des zu startenden OS 
kennt, sonst lädt es das System 
schlicht nicht.

An dieser Stelle hakt aktuell 
Microsoft ein: Um das Logo Desig-
ned for Windows 8 führen zu dür-
fen, müssen OEMs ihre Rechner 
mit aktiviertem Secure Boot aus-
liefern. Da sich PCs ohne das ent-
sprechende Pickerl wohl schon 
bald nur noch mühsam verkaufen 
lassen – schließlich steht Win-
dows 8 im nächsten Jahr an – set-
zen die Hardware-Hersteller diese 
Anforderung sicherlich zügig um. 
Die Schlüsselverwaltung aber sol-
len laut Microsoft die OEMs über-
nehmen, sodass sich auf entspre-
chenden Rechnern nur noch sol-
che Betriebssysteme booten las-
sen, deren Public Key der OEM in 
UEFI hinterlegt hat.

Kommt Microsoft damit durch, 
booten in der Werkseinstellung 
neue PCs schon bald nur noch 
Windows 8, und sonst nichts [2]. 
Um in dieser Konstellation eine 
Linux-Distribution zu starten, 
müsste der OEM auch deren Key 
in seine Firmware gepatcht haben 
– bei hunderten Linux-Spielarten 
und täglich neu erscheinenden 
Versionen in der Praxis ein Ding 
der Unmöglichkeit. Selbst, wenn 
die Hersteller dies leisteten: 
Möchten Sie vor jeder Installation 
ein Firmware-Upgrade vorneh-
men? Obendrein blieben auch 
dann selbst übersetzte Kernel 
grundsätzlich außen vor. Mit viel 
Glück implementiert der OEM im 
UEFI-Interface wenigstens eine 
Möglichkeit, Secure Boot zu de-
aktivieren – was der Standard 
aber nicht zwingend vorschreibt.

Das breite Grinsen in den Ge-
sichtern der Ecosystem-Strategen 
in Redmond kann ich mir gera-
dezu plastisch vorstellen: Endlich 
haben sie einen Weg gefunden, 
um der lästigen Linux-Konkur-
renz gründlich eins auszuwischen. 
Obendrein lässt sich das Ganze 
nicht nur als längst überfällige 
Sicherheitsmaßnahme verkaufen, 
sondern Microsoft kann im Falle 
eines Falles im Brustton der ge-
rechten Entrüstung mit dem Fin-
ger anklagend auf die OEMs zei-
gen und diesen den schwarzen Pe-
ter zuschanzen [3].

Der entscheidende Haken von 
Microsofts UEFI-Konzept liegt 
natürlich in der Schlüsselverwal-
tung, bei der Redmond einmal 
mehr versucht, den Anwender zu 
entmündigen. Selbstredend darf 
es keinesfalls den Hardware-Her-
stellern überlassen bleiben, zu 
entscheiden, welches Betriebs-

system ein Rechner bootet: Diese 
Kompetenz steht einzig und allein 
dem Benutzer zu. Dass und wie 
sich das gerade auch mit UEFI re-
alisieren lässt, zeigt ein gemeinsa-
mes Papier, das Matt Garrett (Red 
Hat), Jeremy Kerr (Canonical) 
und der Kernel-Entwickler James 
Bottomley vorgelegt haben [4]. 
Nach diesem Konzept kämen zu-
dem völlig unabhängig von ihrer 
Herkunft alle Betriebssysteme in 
den zweifellos wünschenswerten 
Genuss von Secure Boot.

Nun gilt es dringend, diese Tat-
sache auch den Hardware-Herstel-
lern vor Augen zu führen. Die der-
zeit beste Möglichkeit, das zu tun, 
bietet eine Unterschriftsliste der 
Free Software Foundation [5]. Da-
rauf finden Sie auch meinen Na-
men, obwohl ich solche Listen ei-
gentlich nicht mag. Noch viel we-
niger gefällt mir allerdings die 
Idee, künftig mit der Install-DVD 
in der Hand vor einem für mich 
nutzlosen, per Secure Boot verna-
gelten Rechner zu stehen. Falls Ih-
nen das ähnlich geht, lassen Sie 
Microsoft und die OEMs das wis-
sen und unterschreiben Sie auch.

Herzliche Grüße,

Schlüssel-Frage
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Jörg Luther
Chefredakteur

INFO
[1]  UEFI im Überblick: http://  de.  wikipedia.  org/  wiki/  Extensible_Firmware_Interface

[2]  „UEFI Secure Booting“: http://  mjg59.  dreamwidth.  org/  5552.  html

[3]  „MS denies secure boot will exclude Linux“: 

http://  www.  theregister.  co.  uk/  2011/  09/  23/  ms_denies_uefi_lock_in/

[4]  „Secure Boot Impact on Linux“: 

http://  ozlabs.  org/  docs/  uefi-secure-boot-impact-on-linux.  pdf

[5]  „Stand up for your freedom to install free software“: 

http://  www.  fsf.  org/  campaigns/  secure-boot-vs-restricted-boot/  statement
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Pentium-III-PC zum Renner und 
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Ubuntu 11.10 Megapack. . . 12
Zeitgleich mit Ubuntu 11.10 
erschienen diverse Derivate, die 
sich von „Oneiric Ocelot“ primär 
durch ihre Desktops unterschei-
den. Das LU-Ubuntu-Megapack 
vereint die sechs interessantesten 
Vertreter unter einer schicken 
Boot-Oberfläche.

82 Ein Satz von cleveren 
Kommandozeilen-Tools 
sorgt für effizientes Ar-

beiten ausschließlich mit der Tastatur.

70Ob wichtige Ereignisse, kleine 
Kuriositäten oder ganz einfach 
der Zauber des Alltäglichen: Mit 

dem Offline-Blog Rednotebook führen Sie 
komfortabel ein digitales Tagebuch, um wich-
tige Momente Ihres Lebens zu dokumentieren.

74 An der Gnome-Shell scheiden sich 
die Geister: Nicht wenige Anwender 
wünschen sich den alten Desktop 

zurück. Wir zeigen in einem Workshop, wie Sie 
in Gnome 3 den klassischen Gnome-Desktop 
mit wenigen Handgriffen wieder aktivieren und 
trotzdem die Features der neuen Version nutzen.

AKTUELLES

Aktuelle Software . . . . . . . 18
Offline-Wiki-Reader Kiwix 0.9b3, 
kompakter Dateimanager Rodent 
4.7.1, sicherer VNC-Viewer Ssvnc 
1.0.29, cleverer Terminal-Multi-
plexer Terminator 0.96

Neues rund um Linux . . . . 22
Linux-Lesestoff jetzt im Ubuntu 
Software Center, Galaxy Nexus 
mit Android 4.0, Blender 2.60 
freigegeben, Canonical baut um 
und aus, Linux from Scratch 7.0 
erschienen, Qt wird Open-Source-
Projekt, OpenOffice.org – tot 
oder lebendig?

Buchtipp . . . . . . . . . . . . . . . 24
„OpenStreetMap“,
„CSS in der Praxis“

REPORT

Tux am Steuer . . . . . . . . . . 26
Der autonome Pkw der FU Berlin 
ist für den Straßenverkehr zuge-
lassen – am Steuer sitzt Linux. 
Wir wagen eine Probefahrt.
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OpenWRT . . . . . . . . . . . . . . 30
Mit der kostenlosen Firmware-
Alternative OpenWRT erweitern 
Sie das Einsatzspektrum vieler 
WLAN-Router und Access-Points 
um zahlreiche Profi-Funktionen 
und viele nützliche Dienste.

Freetz . . . . . . . . . . . . . . . . . 36
Mit Freetz rüsten Sie fast jedes
Fritzbox-Modell zur günstigen, 
Strom sparenden eierlegenden 
Wollmilchsau auf, deren Fähig-
keiten einzig die schwachbrüstige 
CPU begrenzt. Hardware- oder 
Firmware-Profi brauchen Sie dazu 
nicht zu sein.

25 Fritzbox-Tipps . . . . . . . 42
Die Fritzbox von AVM bietet eine 
Fülle an Funktionen, die weit 
über die Aufgaben eines DSL-Rou-
ters oder WLAN-Access-Points 
 hinausgehen. Damit eröffnet sich 
experimentierfreudigen Nutzern 
ein reizvolles Betätigungsfeld.

Handy-VPN  . . . . . . . . . . . . 50
Wer mit seinem Android- oder 
iOS-Smartphone über das unsi-
chere Internet eine sichere Ver-
bindung zum eigenen Heimnetz 
aufbauen möchte, der baut in 
wenigen Schritten einen VPN-
Tunnel auf Basis von L2TP/IPSec 
dorthin auf.
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42 Der Alleskönner 
Fritzbox hält noch ein 
paar ausgefeilte Extra-Features bereit. 

Wie Sie die Funktionen des beliebten WLAN-Routers 
richtig ausreizen, verraten Ihnen 25 Fritzbox-Tipps.
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Schrillen die Alarmglocken, 
dann schlägt die Stunde 
der LU Rescue CD 12.11. 
Sie kombiniert wichtige 
Tools für Analyse, Setup 
und Datenrettung in einem 

kompakten Datenträger.

Das aktuelle  Ubuntu-
Megapack hat sie 
wieder alle an Bord: 
das Original und die 
fünf wichtigsten 
Derivate, vereint in 
einer DVD mit kom-
fortablem Start-

menü. Was genau 
Sie dabei erwartet, 

lesen Sie ab Seite 12.

PRAXIS

Scribus . . . . . . . . . . . . . . . . 56
Langweilige Clipart und unor-
dentliches Design verderben die 
Freude am selbst gemachten 
Flyer. Mit Scribus erstellen Sie 
Infoblätter auf Profi-Niveau.

Dupeguru . . . . . . . . . . . . . . 62
Drei Dateien mit gleichem Namen, 
vier Files mit gleichem Inhalt – 
das verwirrt und kostet Zeit und 
Nerven. Mit Dupeguru entsorgen 
Sie überflüssigen Ballast.

OfflineIMAP . . . . . . . . . . . . 66
Ob Mail-Backup oder Synchroni-
sation zwischen verschiedenen 
Accounts – OfflineIMAP erledigt 
diese Aufgaben gezielt, effizient 
und auf Wunsch voll automatisch.

Rednotebook . . . . . . . . . . . 70
Gute Gedanken, erstaunliche 
Ereignisse oder einfach nur der 
Zauber des Alltäglichen: Es gibt 
viele Anlässe, die persönliche 
Geschichte zu dokumentieren. 
Rednotebook liefert dazu die 
zeitgemäßen Mittel.

NETZ&SYSTEM

Gnome-3-Fallback . . . . . . 74
Ein cleverer Modus bringt das 
vertraute Gnome 2 größtenteils 
zurück, ohne dass Sie auf die 
neuen Technologien der Gnome-
Shell verzichten müssen.

Accounts migrieren  . . . . . 78
Wer lang gepflegte Konfigura-
tionen bei einem Wechsel des 
Benutzernamens mitnehmen 
möchte, tut gut daran, den Um-
zug gut zu planen und die Inhalte 
nach der Migration sorgfältig zu 
kontrollieren.

KNOW-HOW

CLI-Tools  . . . . . . . . . . . . . . 82
Tief in den Repositories verbor-
gen schlummert ein kompletter 
Werkzeugkasten von Kommando-
zeilen-Tools, die viele Funktionen 
abdecken und alle auf die gleichen 
Kommandos hören.

30Das lokale Netz ge-
hört zum guten 
Ton. Neben den altgedienten PCs tummeln sich seit ei-

niger Zeit auch viele smarte Geräte im Home-LAN. Wir zeigen, wie Sie 
dank OpenWRT einen zentralen Server aufsetzen, mit dem Handy via VPN 
nach Hause telefonieren und mehr aus einer Fritzbox herausholen.

Auf der Heft-DVD: 
 Das Puppy-Linux-

Derivat Macpup er-
weckt alte Hardware 
effektvoll zu neuem 

Leben. Lesen Sie 
mehr ab Seite 6.

Das aktuelle  
Megapack

Sie dabei erwartet, 
lesen Sie ab Seite 12.

Schrillen die Alarmglocken, 

LinuxUser DVD-Edition
Hinweis: Haben Sie die DVD-Edition dieser Ausgabe er-
worben, finden Sie auf Seite 10 wei tere Informationen zu 
den Programmen auf den beiden Datenträgern. Haben Sie 
dagegen die güns tigere No-Media-Ausgabe erstanden, 
enthält dieses Heft keine Datenträger.

Optimal angepasste Pro-
gramme, eine Vielzahl von 
Updates und viel Detailar-
beit machen den Einsatz 
der aktuellen Sabayon 7 
wieder zu einem Genuss 
der besonderen Art.

Auf den Heft-DVDs dieser Ausgabe befindet 
sich ausschließlich Anwendungssoftware. 

Die Datenträger enthalten keine jugend-
gefährdenden Inhalte.
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Cremig wie die italienische 
Nachspeise kommt Sabayon 

Linux 7 (KDE) daher. Wie in 
der Vergangenheit setzen die 

Entwickler auch mit dem aktu-
ellen Release wieder auf eine 

nahtlose Integration von System und 
Tools. Die vorliegende Variante bringt 
KDE 4.7 mit, Kernel 3.0 sowie Libre-
Office 3.4.3. Das System hat einige 
wichtige Updates enthalten, die unter 
anderem Fehler im Installer beheben 
und viele Programme auf den neuesten 
Stand bringen. Sie finden die Distribu-

tion auf der Heft-DVD, Seite A. Sie boo-
ten über das Startmenü in ein Live-Sys-

tem, aus dem Sie bei Bedarf Sabayon 7 auf 
einem Rechner installieren.

Basierend auf Debian Testing, aber mit 
vielen Updates und Erweiterungen bietet 

ZevenOS Neptune 2.0 sowohl eine 
stabile Grundlage als auch aktuelle 
Treiber und Tools. Aufgrund der in-
tegrierten Debian-Repositories er-
halten Sie so ein System, das einen 
Betrieb über lange Zeit erlaubt. Auf 
der Heft-DVD, Seite A finden Sie 
eine Live-Version, die das gefahrlose 

Testen des Systems erlaubt. Bei Gefallen installieren 
Sie ZevenOS 2.0 per integriertem Setup-Tool direkt 
auf der Festplatte. Lediglich 164 MByte bringt 
Macpup 528 auf die Waage. Das auf Puppy Linux ba-
sierende Derivat überzeugt trotzdem durch eine sinn-
volle Auswahl von Programmen in Kombination mit 
einer ansprechenden Oberfläche, die sich in Sachen 
Effekten nicht hinter den großen Desktop-Boliden zu 
verstecken braucht. Ein Artikel in dieser Ausgabe ab 
Seite 6 beschreibt die Fähigkeiten dieses außerge-
wöhnlichen Systems, mit dem Sie alte Hardware wie-
der zum Leben erwecken. Das System selbst finden 
Sie auf der Heft-DVD, Seite A. Sie starten die Distri-
bution direkt aus dem Startmenü; alternativ brennen 
Sie aus den ISO-Images, die Sie auf derselben DVD-
Seite finden, eine bootfähige CD. Seite B der Heft-
DVD gehört dem handoptimierten Ubuntu 11.10 
Megapack, das Sie in dieser Form nur bei LinuxUser 
finden. Die Kombination aus Ubuntu 11.10 und ver-
schiedenen Derivaten enthält neben dem Original die 
Varianten Kubuntu, Lubuntu, Xubuntu, Mythbuntu 
und Ubuntu Rescue Remix. Damit haben Sie nicht 
nur die Möglichkeit, jedes der integrierten Systeme 
auszuprobieren, sondern diese auch bei Gefallen auf 
einem Rechner zu installieren. Dazu benötigen Sie 
nur die Heft-DVD. Das Startmenü der Seite B bietet 
Ihnen die Möglichkeit, direkt in das jeweilige Live-
System durchzustarten. (agr)  ■

Neues auf 
den Heft-DVDs
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LINUXUSER RESCUE-CD 12.11
Kein Rechner läuft problemfrei: Programmfehler 

sorgen für Stillstand, Partitionen laufen voll, 
Hardware-Fehler verursachen Datenverlust – in 
solchen Situation helfen die richtigen Werk-
zeuge, einen kompletten Daten-GAU zu ver-
hindern. Mit der LinuxUser Rescue CD 12.11 
haben Sie einen kompletten, aktuellen Werk-
zeugkasten zur Hand, der Ihnen nicht nur bei 
vielen Problemsituationen hilft, sondern auch 
bei der täglichen Arbeit mit dem PC.

Das Rescue-Kit befindet sich auf der beilie-
genden CD und besteht aus drei Komponen-

ten, die Sie komfortabel über ein einheit-
liches Bootmenü erreichen. Die drei 

Systeme, die sich hier zu einem in-
tegrierten Set verbinden, über-

nehmen jeweils eine Spezial-
aufgabe, die sie aber jeweils 
hervorragend meistern.

Parted Magic 6.7 gehört zur ersten Wahl, geht es darum, 
Partitionen auf einem Zielsystem zu bearbeiten. Es stellt 
eine grafische Oberfläche bereit, in der Sie die Bereiche auf 
der Festplatte erstellen, modifizieren oder löschen. Dabei 
unterstützt Parted Magic eine Vielzahl von Dateisystemen.

Clonezilla 1.2.10 ermöglicht es Ihnen, Bereiche einer Fest-
platte oder das Abbild eines kompletten Datenträgers ent-
weder auf der gleichen Maschine zu kopieren oder das 
Image auf einem entfernten Server abzulegen. Im Falle ei-
nes Ausfalls des Rechners spielen Sie dieses Plattenabbild 
dann einfach wieder ein und stellen so einen definierten 
Zustand wieder her.

System Rescue CD 2.3.1 springt ein, wenn der Ernstfall ein-
tritt: Seien es Software- oder Hardware-Probleme, die einen 
Crash verursachen – eine schnelle Reaktion verhindert in 
vielen Fällen einen größeren Datenverlust. Mit Sys Resc CD 
haben Sie alle wichtigen Tools in einem System zur Hand, 
um einen Computer zu untersuchen und die notwendigen 
Schritte zum Retten der Daten einzuleiten.
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Die Multiboot-DVD Ubuntu-Six-
pack vereint die sechs wichtigsten 
installierbaren Live-Versionen des 
neuen Ubuntu 11.10 „Oneiric Oce-
lot“ unter einem Boot-Menü (Ab-
bildung A). Damit können Sie auf 
elegante und bequeme Weise die 
verschiedenen Derivate ausprobie-
ren und bei Gefallen auch auf der 
Festplatte installieren.

Die Versionen unterscheiden 
sich in erster Linie durch den Ein-
satz verschiedener Desktop-Um-
gebungen. Ubuntu [1] setzt auf 
Unity und Gnome, bei Kubun-
tu [2] kommt KDE 4.7.1 zum Ein-
satz. Lubuntu [3] nutzt die schlan-

ke Alternative Lightweight X11 
Desktop Environment (LXDE). Bei 
Xubuntu [4] dient das ebenfalls 
sehr schlanke XFCE zum Darstel-
len des Desktops. Ein vollwertiges 
Media-Center bietet die Distribu-
tion Mythbuntu [5], deren Kern-
bestandteil aus MythTV in Ver
sion 0.24 besteht. Der konsolen-
basierte Ubuntu Rescue Remix [6] 
dient zu Rettungszwecken.

Aus technischen Gründen weist 
das LinuxUser-Megapack gegen-
über den normalen Ubuntu-Ver
sionen einige Besonderheiten auf. 
Näheres dazu finden Sie im Kas-
ten Hinweise zur DVD.

Unter der Haube
Unter der Haube betrieben die 
Entwickler von Canonical eher 
moderate Modellpflege. Der Ker-

nel trägt mittlerweile offiziell die 
Versionsnummer 3.0, was zu den 
bemerkenswertesten Änderungen 
von Ubuntu 11.10 zählt. Als De-
fault-Compiler kommt GCC 4.6 
zum Einsatz, Python 2.7.2 als 
Skriptsprache. Nach Entwickler-
angaben erleichtert das aktuelle 
Release auch den Zugriff auf die 
Backport-Repositories, die jetzt 
bereits in der Grundeinstellung 
aktiviert sind.

Mit jedem neuen Release bringt 
Ubuntu neue Software mit und 
trennt sich – meist aus Platzgrün-
den – von alten Zöpfen. Backups 
übernimmt jetzt das Tool Déjà 
Dup, das Ihre wichtigen Dateien 
optional auf einer externen Platte 
oder einem Cloud-Server vorhält, 
etwa auf Ubuntu One. Zum An-
zeigen und Erstellen von Texten, 

Die Ubuntu-Megapack-

DVD von LinuxUser 

erlaubt es Ihnen, am 

Bootscreen zwischen 

sechs verschiedenen 

Live-Versionen zu 

wählen und diese auf 

Wunsch auch zu instal-

lieren. Das Angebot um-

fasst Ubuntu, Kubuntu, 

Lubuntu, Xubuntu, Myth-

buntu sowie den konso-

lenbasierten Ubuntu 

Rescue Remix.
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Sechs Ubuntu-Derivate von einer DVD booten oder installieren
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Zeitgleich mit Ubuntu 11.10 erschienen diverse Derivate, die sich von „Oneiric Ocelot“ primär durch ihre  

Desktops unterscheiden. Das LU-Ubuntu-Megapack vereint die sechs interessantesten Vertreter  

unter einer schicken Boot-Oberfläche. Kristian Kißling, Thomas Leichtenstern

A Am Bootscreen wählen Sie, welche Variante starten soll.

Bei allen Ubuntu-Derivaten erscheint 
beim Start zwar zunächst der korrekte 
Bootscreen, der folgende Dialog Ins­
tallation zeigt auf den Buttons jedoch 
stets die missverständliche Meldung 
Ubuntu ausprobieren respektive 
Ubuntu installieren. Ähnlich verhält es 

sich mit dem Desktop-Icon, das eben-
falls bei allen Distributionen Ubuntu 
11.10 installieren anzeigt. Trotz der 
etwas irreführenden Benennung star-
tet jedoch in allen Fällen die von Ih-
nen gewählte Distributionsvariante 
beziehungsweise deren Installation.

Hinweise zur DVD
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Tabellen und Präsentationen dient 
die Bürosuite LibreOffice 3.4.3. 
Unter den Tisch fallen dagegen der 
grafische Paketmanager Synaptic 
und der Video-Editor PiTiVi, bei-
de stehen aber in den Reposito-
ries zur nachträglichen Installa
tion parat. Der bisherige Standard-
Mailclient Evolution musste 
Mozillas Thunderbird weichen.

Der Instant Messenger Gwibber 
wurde ebenso überarbeitet wie das 
Ubuntu-Software-Center (Abbil-
dung B). Letzteres bringt unter 
anderem eine Option mit, die es 
erlaubt, die aktuelle Softwarekon-
figuration mittels Ubuntu One 
auch auf andere PCs zu übertra-
gen. Ganz neu ist der Login-Mana-
ger LightDM: Er fällt schlanker 
aus als sein Vorgänger GDM und 
lässt sich leichter konfigurieren.

Allerdings bringt Version 11.10 
auch weniger schöne Neuerungen 
mit: So verschlechterten sich die 
Bootzeiten im Vergleich zur Ver

sion 10.04 deutlich. Das dürfte 
daran liegen, dass der Hauptent-
wickler in diesem Bereich das Pro-
jekt verlassen hat. Ein weiterer 
Makel, der vor allem Anwender 
von Mobilgeräten betrifft, ist der 
Stromverbrauch: Phoronix [7] 

wies der Beta-Version je nach Ge-
rät einen bis zu 50 Prozent erhöh-
ten Energiebedarf gegenüber der 
Vorgängerversion nach. Ob Cano-
nical in der finalen Release nach-
gebessert hat, konnten wir zum 
Redaktionsschluss nicht mehr er-

B Am Bootscreen der 
DVD wählen Sie, 
welche der sechs 
„Oneiric“-Varianten 
Sie starten möchten.

1. Lernen Sie!
Ja, „training-on-the-job“, oft praktiziert, aber nicht 
überzeugend. Denn die Kollegen haben nie Zeit 
für echte Erklärungen, außerdem werden „Neue“ 
sofort von dem vereinnahmt, was im Unternehmen 
schon seit Ewigkeiten tradiert wird. Warum gibt's 
seit 2000 Jahren Schulen und Universitäten? 
„LERNEN“ ist eine vollwertige Tätigkeit, auf die 
man sich konzentrieren muß, die man nicht 'mal 
eben so nebenbei tun kann, und die immer auch 
eine Prise „Erneuerung“ beinhalten sollte!

2. Ineffiziente Arbeit nicht akzeptieren!
Je spezialisierter Sie arbeiten, desto weniger 
echte, fachliche Kollegen haben Sie in Ihrem eige-
nen Unternehmen. Wir stellen deshalb Gruppen 
zusammen, in denen Sie neben hilfsbereiten 
Kollegen mit ähnlichen Kenntnissen an IHREM 
Projekt arbeiten. Und ständig ist ein fachlicher Be-
rater anwesend. 

„Guided Coworking“ nennen wir das, und es 
könnte DIE Lösung für so manches Projekt sein, 
das in Ihrer Firma „hakt“. 

3. Hintergrund
Wer den riesigen OpenSource-Baukasten schnell 
beherrschen muß, geht zu einer unserer über 100 
Schulungen. Wer das bereits kann, aber schneller 
mit seinen Projekten vorankommen will, der 
kommt mit seiner Arbeit zum Guided Coworking. 

Wir sind eine der erfolgreichsten Schulungs-
einrichtungen im gesamten Bereich „OpenSource“ 
- sowohl für Admins, als auch für Entwickler.

Siehe www.linuxhotel.d  e  
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mitteln – DVD und Artikel muss-
ten zwei Tage nach dem Release 
direkt ins Presswerk beziehungs-
weise die Druckerei.

Eine gute Nachricht gibt es im-
merhin für Benutzer von 64-Bit-
Systemen: Sie können nun auch 
32-Bit-Pakete auf ihrem 64-Bit-
Ubuntu installieren.

Facelift
Wie bei Nicht-LTS-Releases üblich 
betrieb Canonical in Version 11.10 
vor allem Modellpflege. Das neue 
Ubuntu (Codename „Oneiric Oce-
lot“, geträumter Ozelot) bietet auf 
den ersten Blick nur wenig spekta-
kuläre Neuerungen. Bei genauem 
Hinsehen zeigen sich dennoch ei-
nige signifikante Änderungen.

Die Migration zu Gnome 3 und 
dem GTK+-3-Toolkit stand klar 
im Mittelpunkt der Entwicklung. 
Einer der Vorteile: Sie können den 
Gnome-3.2-Desktop nun über die 
Standardpaketquellen installieren 
– das Paket heißt gnome und zieht 
etwa 120 MByte an Daten nach.

Ubuntu verzichtet zugleich erst-
mals auf den Einsatz des Gnome-
Desktops. Ließ sich das klassische 
Gnome unter Ubuntu 11.04 noch 
als Fallback-Lösung auswählen, 
müssen Sie den Gnome-3.2-Desk-
top nun explizit nachinstallieren. 
Auch den klassischen Gnome-2-
Desktop finden Sie noch, er steckt 
im Paket gnome-session-fallback. 
Während der klassische Desktop 

im Test eine gute Figur machte, 
wirkt Gnome 3.2 unter Ubuntu 
noch etwas unausgereift.

Ubuntus neuer Unity-Desktop 
setzt OpenGL in Version 1.4 so-
wie die Unterstützung für einige 
OpenGL-Erweiterungen voraus. 
Um in Erfahrung zu bringen, wie 
es um den OpenGL-Support auf 
Ihrem Rechner steht, tippen Sie 
in der Konsole den Befehl

$ /usr/lib/nux/unity_support_tesU 

t ‑p

Genügt Ihr Rechner den OpenGL-
Anforderungen nicht, springt 
Unity 2D in die Bresche. Es setzt 
keine 3D-Beschleunigung voraus 
und läuft dadurch auch auf älte-
ren Rechnern und ARM-Geräten, 
die keinen 3D-Support bieten. 
Allerdings ist es auch nicht in der 
Lage, Anwendungen mit 3D-An-
sprüchen zu starten, etwa Google 
Earth oder Ähnliches.

Verbesserungen an Unity
Unity 3D weist in Ubuntu 11.10 
einige Änderungen auf. Ziel der 
Entwickler war es, den Umgang 
mit der grafischen Oberfläche 
konsistenter zu gestalten und sie 
um weitere Details zu ergänzen. 
So fällt nach dem Start auf, dass 
im Launcher die Icons für die An-
wendungs- und Datei-„Linsen“ 
(engl. „lenses“) fehlen. Bei den 
Linsen handelt es sich um Filter, 

die aus der Masse der Dateien 
bestimmte Typen herausfischen.

Tatsächlich gibt es die Anwen-
dungs- und Datei-Linsen noch, 
sie integrieren sich aber nun in 
das Dash (Abbildung C). Sie ru-
fen sie über das Icon ganz oben 
durch Drücken von [Windows] 
auf. Unten im Dash klicken Sie 
dann auf das Icon mit den drei 
Gegenständen, um die Anwen-
dungen anzuzeigen. Verwenden 
Sie das Bildchen mit dem leeren 
Blatt, gelangen Sie zu den Datei-
en. Alternativ führen die Tasten-
kombinationen [Windows]+[A] 
und [Windows]+[F] zum Ziel – 
sicherlich der schnellere Weg.

Ein Beispiel für eine Neuerung 
bietet die Musik-Linse. Lassen Sie 
Ihre Musiksammlung von Banshee 
durchsuchen und indizieren, lan-
den die gefundenen Titel in dieser 
Linse, die Sie über [Windows]+[M] 
aufrufen. Geben Sie nun einen 
Titel ein und drücken [Eingabe], 
so spielt Ubuntu 11.10 ihn direkt 
in Banshee ab. Eine weitere Kate-
gorie heißt Zum Kauf verfügbar. 
Klicken Sie auf eines der gezeigten 
Suchergebnisse, öffnet es Banshee 
im Ubuntu One Music Store [8].

Das Dash selbst lässt sich nun al-
ternativ über einen Schalter links 
oben in der Ecke verkleinern oder 
auf die Größe des Bildschirmes 
ausweiten. Neben der Eingabezei-
le, in der Sie die Suche innerhalb 
einer Linse einschränken, finden 
Sie nun auch einen Eintrag mit 
der Beschriftung Suchergebnisse 
filtern. Hier sorgen Sie dafür, dass 
die Linse zum Beispiel nur Musik-
titel aus den 90ern anzeigt, die 
zum Genre Rock gehören. Ähn
liche Filter gibt es auch für die 
Anwendungen und Dateien.

Schalten Sie mit [Alt]+[Tab] zwi-
schen mehreren Anwendungen 
hin und her, erscheint nun ein 
hübsch animiertes Fenster, das 
auch solche Anwendungen be-
rücksichtigt, die mehrere geöffne-
te Fenster verwenden. Das globale 
Menü existiert zwar weiterhin, Sie 
erreichen es nun aber zusätzlich, 
indem Sie [F10] drücken.

C Die Linsen bieten 
nun auch die Mög
lichkeit, die Such

ergebnisse noch  
feiner zu filtern.

LTS: Long Term Sup-
port. Spezielle Releases 
mit einer längerfristigen 
Betreuung durch die 
Entwickler. Normale 
Ubuntu-Releases erhal-
ten 18 Monate Support, 
LTS-Versionen dagegen 
drei Jahre.
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Systemeinstellungen
Neu ist das Menü ganz rechts, in 
dem sich auch die Systemeinstel-
lungen befinden. Es wirkt nun 
sortierter, wenn auch nicht immer 
logisch. Nach den Systemeinstel-
lungen, auf die wir gleich noch 
kommen, folgt der Eintrag Anzei-
gegeräte, hinter dem sich die Bild-
schirmeinstellungen verbergen.

Darunter ändern Sie die Start-
programme, die Ubuntu beim 
Hochfahren automatisch lädt. 
Dann folgt im Menü ein Bereich 
für angeschlossene Geräte, wie zum 
Beispiel Webcams, Drucker und 
angestöpselte USB-Devices. Im 
Abschnitt ganz unten legen Sie 
den Rechner schlafen (Bereit-
schaft), sperren den Bildschirm 
oder fahren den PC herunter. Hier 

fehlt der Eintrag Neu 
starten: Er erscheint 
erst, wenn Sie auf He-
runterfahren klicken.

Hinter dem Punkt 
Systemeinstellungen 
versammeln sich al-
lerlei bekannte und 
neue Anwendungen, 
über die Sie die Kom-
ponenten des Systems 
einrichten. Mithilfe 
des Buttons Alle Ein-
stellungen gelangen 
Sie von einer speziel-
len Einstellung wieder 
zurück zur Gesamt-
übersicht.

Neu an Bord ist der Eintrag Far-
ben, der es Ihnen erlaubt, Farb-
profile für einzelne Anwendungen 
anzulegen. Ein weiterer Punkt 
heißt Wacom Graphics Table – of-
fenbar schießt sich Ubuntu 11.10 
auf Nutzer ein, die im Grafikbe-
reich arbeiten. Über den Eintrag 
Wechselmedien bestimmen Sie, wie 
Ubuntu reagiert, wenn jemand 
eine CD ins Laufwerk legt oder 
einen USB-Stick ansteckt. Den 
Startmedienersteller und die Lauf-
werksverwaltung finden Sie hinge-
gen nur über das Dash: Ersterer 
erlaubt es Ihnen, Ubuntu auf 
einen bootbaren USB-Stick zu 
schreiben, Letztere lässt Sie Fest
platten und externe USB-Sticks 
formatieren und löschen.

Kubuntu
Kubuntu schmückt 
sich mit der aktuellen 
Version SC 4.7.1 des 
KDE-Desktops (Abbil-
dung D) und bringt 
daneben auch diverse 
andere Verbesserun-
gen mit. Bekanntlich 
besteht KDE aus ei-
nem Konglomerat an 
Programmen, die bei-
nahe alle relevanten 
Anwendungsbereiche 
abdecken. Besonders 
viele Neuerungen 
bringt der PIM-Mana-
ger Kontact, der jetzt 

auch KMail 2 enthält. Er sehe 
zwar weitgehend aus wie die Vor-
gängerversion, doch unter der 
Haube habe sich einiges getan, 
versichern die Entwickler. So nut-
zen jetzt die meisten enthaltenen 
Module den Akonadi-Storage-Ser-
vice zum Speichern der Inhalte.

Unabhängig von KDE spendier-
ten die Entwickler Kubuntu auch 
ein neues Software-Center na-
mens Muon, das unerfahrene 
Nutzer und Power-User gleicher-
maßen bedienen soll. Für guten 
Klang sorgt Amarok 2.4.3, das 
jetzt nativ die Netzwerkprotokolle 
NFS und SMB/​CIFS unterstützt. 
Das ermöglicht es Ihnen, Musik 
direkt von Fileservern abzuspie-
len. Des Weiteren wartet der mu-
sikalische Tausendsassa mit einer 
hübscheren Oberfläche auf.

Xubuntu und Lubuntu
Wem die großen Desktops Gnome 
und KDE zu träge und unüber-
sichtlich ausfallen, dem bieten 
Xubuntu (Abbildung E) und Lu-
buntu eine schlanke Alternative. 
Sie setzen auf die alternativen 
Oberflächen XFCE und LXDE.

Da beide vergleichsweise spar-
sam mit den Systemressourcen 
umgehen, eignen sie sich auch 
zum Einsatz auf älteren Rechnern. 
Das bezieht sich aber nicht nur auf 
den Unterbau, sondern auch auf 
die eingesetzten Programme: So 
ersetzt beispielsweise Abiword die 
Textverarbeitung von LibreOffice, 
Ristretto übernimmt das Darstel-
len von Bildern und Gmusicbrow-
ser spielt Audiodateien ab. (tle)  n

info
[1]	� Ubuntu: http://​www.​ubuntu.​com

[2]	� Kubuntu: http://​www.​kubuntu.​org

[3]	� Lubuntu: http://​www.​lubuntu.​net

[4]	� Xubuntu: http://​wwww.​xubuntu.​org

[5]	� Mythbuntu: http://​www.​mythbuntu.​org

[6]	� Ubuntu Rescue Remix:  

http://​www.​ubuntu‑rescue‑remix.​org

[7]	� „Ubuntu 11.10 Power Consumption“: 

http://​www.​phoronix.​com/​scan.​php?​

page=news_item&​px=OTg5Mg

[8]	� Ubuntu One Music Store:  

https://​one.​ubuntu.​com/​music/

D Als Basis verwendet 
Kubuntu das neue  
KDE SC 4.7.1. Das 

Software-Center Muon 
soll Einsteiger und  

Power-User gleicher-
maßen bedienen.

E Die schlanke Alter-
native Xubuntu geht 

schonend mit den Sys-
temressourcen um 

und eignet sich damit 
auch zum Einsatz auf 

älteren Rechnern.
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Der Dateimanager Rodent findet 
sich unter dem Namen XFFM auch 
in der grafischen Ober fläche XFCE 
wieder. Das kompakte Tool ver-
steht sich als grafische Oberfläche 
für klassische GNU-Tools wie bei-
spielsweise Mount, Cp, Mv und Ln 
und greift zum Erfüllen seiner 
Aufgaben auf diese zurück. Der 
Entwickler beschreibt das Tool als 
eine Kreuzung von Line-Terminal, 
Symbolbetrachter und Dateimana-

ger. Beim 
Start von 
Rodent legt 
sich dessen 
„Desk“ als 
festes Fens-
ter in den 
Root-Hinter-
grund der 
grafi schen 
Oberfläche. 
Wer mag, 
kann sein ei-

genes Hintergrundbild in der Ro-
dent-Konfiguration hinterlegen. 
In der oberen linken Ecke er-
scheint sogleich ein Rodent-Sym-
bol. Durch Anklicken öffnen Sie 
ein Dateimanager-Fenster, in dem 
Sie wie gewohnt agieren. Das Um-
benennen von Dateien oder Ord-
nern ist ebenso möglich wie das 
Verschieben ganzer Verzeichnisse 
oder das Vergleichen von Files und 
Ordnern. Zur besseren Übersicht 
lassen sich die Objekte im Datei-
fenster auch sortieren. Möchten 
Sie auf das CLI zurückgreifen, ak-
tivieren Sie via [Strg]+[E] eine ein-
zeilige Befehlszeile, die auch die 
Vervollständigungsfunktion der 
Bash unterstützt. Sowohl für Bil-
der als auch Dokumente bietet Ro-
dent eine Vorschaufunktion: Ver-
weilt der Mauszeiger einige Se-
kunden über einem Dateisymbol, 
zeigt Rodent den Inhalt des Files 
in einer Miniaturansicht an. Der 

Funktionsumfang von Rodent 
lässt sich über Plugins erweitern. 
Im Quellarchiv finden sich bereits 
Plugins für die Auswertung der 
Prozessliste und der Fstab. Das 
 Ps-Plugin zeigt alle laufenden Pro-
zesse als übersichtliche Symbole 
an, über das jeweilige Prozesssym-
bol fragen Sie weitere Informati-
onen zum Prozess ab oder senden 
diesem Signale wie SUSPEND oder 
KILL. Das Fstab-Plugin bietet die 
Möglichkeit, Geräte ein- und 
auszuhängen. Eine interessante 
Neuerung seit Version 4.7.0 ist 
der sogenannte Rodent-Dotdesk: 
Er ermöglicht das Anlegen von 
Starter-Symbolen auf dem 
 Rodent-Desk, über die Sie regel-
mäßig genutzte Programme ein-
fach per Mausklick starten.

Der Terminator hält das Terminal im Griff

Der Terminal-Multiplexer 
Terminator bringt viele 
besonders für Wartungs-
aufgaben nützliche Funk-
tionen mit, wie das Auf-
teilen des Emulatorfens-
ters sowie eine Funk tion 
zur Gruppierung von Ter-
minals und zur Aktivi-
tätsüberwachung.

JJJJJ
Beim Terminator handelt es sich 
trotz des martialischen Namens 
nicht um ein destruktives Tool in 
Schwarzenegger-Manier, sondern 
um einen leistungsfähigen Termi-
nal-Multiplexer. Er erlaubt, zahl-
reiche Terminal-Fenster zu öffnen, 
die sich zu logischen Gruppen zu-
sammenfassen lassen. Durch ver-
tikales und horizontales Aufteilen 
des Terminator-Fensters lassen 
sich weitere Terminals unterbrin-
gen. Tastenkürzel ermöglichen da-

bei den schnellen Fokuswechsel 
zwischen den einzelnen Sitzun-
gen, das schrittweise Vergrößern 
oder Verkleinern der Schrift, das 
Öffnen eines neuen Terminals 
oder den Wechsel in den Vollbild-
modus. Eine Übersicht aller vorde-
finierten Tastenkürzel liefert die 
Manpage. Darüber hinaus haben 
Sie die Möglichkeit, eigene Tasten-
kürzel zu definieren. Eine beson-
ders für Administratoren nütz-
liche Funktion stellt die Möglich-
keit dar, mehrere Terminals zu 
Gruppen zusammenzufassen. In 
einer solchen Terminalgruppe 
führt Terminator den in einer Sit-
zung eingegebenen Befehl in allen 
zur Gruppe gehörenden Terminals 
aus. Auf diese Weise warten Sie 
komfortabel identische Systeme 
oder entrümpeln unterschiedliche 
Ver zeich nis bäu me im lokalen 
 System. Eine andere praktische Ei-
genschaft stellen die Funktionen 
watch  silence und watch activity 

dar, die Sie für jedes Terminal ein-
zeln einstellen. Während watch 
 silence ein Pop up-Fenster erzeugt, 
sobald in einem Terminal keine 
Aktivität mehr erfolgt, generiert 
watch- activity einen Hinweis, so-
bald sich im überwachten Termi-
nal etwas tut. So bleiben Sie im-
mer auf dem Laufenden, was sich 
in den einzelnen Sitzungen tut. 
Darüber hinaus bietet Terminator 
alle klassischen Möglichkeiten 
eines Terminals. So passen Sie 
 unter anderem die Schrift, die 
 Farben oder das Maus-Fokus-Ver-
halten ganz nach Wunsch an. 
Sämtliche Einstellungen legt 
 Terminator als Profil in seiner 
Konfigurationsdatei ab. Diese 
 befindet sich im .config-Verzeich-
nis des jeweiligen Benutzers.

Lizenz: GPLv2

Quelle: http://  www.  tenshu.  net/  p/ 
 terminator.  html

TERMINATOR 0.96

Der Dateimanager 
 Rodent alias XFFM prä-
sentiert sich als 
schnelle und leistungs-
fähige Alternative zu 
Nautilus und Co.

JJJJI

Rodent, die kompakte Alternative zu Nautilus

Lizenz: GPLv3

Quelle: http://  rodent.  xffm.  org

RODENT 4.7.1
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Hinter dem Namen Kiwix verbirgt 
sich ein Programm zum Lesen von 
Dateien im ZIM-Format. Entwi-
ckelt wurde ZIM mit der Absicht, 
den Inhalt von Wikis offline be-
reitzustellen – unter anderem 
auch den der Wikipedia. Mit 
einem ZIM-Betrachter wie Kiwix 
navigieren Sie bequem in den Bei-
trägen oder suchen nach Schlüs-
selworten. Von Wikis haben die 
Entwickler auch die Funktion der 
zufälligen Artikelauswahl über-
nommen: Klicken Sie auf diesen 
Eintrag im Werkzeugmenü, dann 
präsentiert Kiwix einen beliebigen 

Beitrag aus der geöffneten ZIM-
Datei. Falls Sie regelmäßig diesel-
ben Beiträge konsultieren, können 
Sie diese auch durch Lesezeichen 
markieren, die Sie außerdem je-
weils mit einer Bemerkung verse-
hen. Alle Informationen speichert 
Kiwix in einer XML-Datei. Die ge-
ladenen Lesezeichen erscheinen in 
einer Navigationsleiste am linken 
Fensterrand. Kiwix kann mehrere 
Lesezeichendateien gleichzeitig 
bereitstellen. Das ermöglicht ein 
besseres Strukturieren der Lese-
zeichen sowie eine separate Lese-
zeichenstruktur für jede geöffnete 
ZIM-Datei. Öffnen Sie parallel 
mehrere Dateien, stellt Kiwix den 
Inhalt jeweils in einem eigenen 
Reiter dar. Neben der Anzeige von 

ZIM-Dateien unterstützt das Tool 
Sie auch bei der Verwaltung der 
Dateien: Eine Bibliotheksfunktion 
listet alle bekannten lokalen ZIM-
Dateien auf. Die Funktion Get 
New Files erfragt außerdem bei Ki-
wix.org, welche ZIM-Dateien zum 
Download bereitstehen. Möchten 
Sie einzelne Artikel aus der ZIM-
Datei he   -
r auslösen, 
speichern 
Sie diese via 
Kiwix wahl-
weise als 
HTML-Seite, 
PDF-Doku-
ment, oder 
Textdatei. 
(jlu)  ■

Mit Kiwix haben Sie Ihr 
Lieblings-Wiki immer da-
bei. Die Webseite des 
Projektes beschreibt, wie 
Sie auch aus dem eige-
nen Wiki eine passende 
ZIM-Datei erzeugen.

JJJII

Mit Kiwix Wikis auch offline bequem lesen

Lizenz: GPLv3

Quelle: http://  www.  kiwix.  org

KIWIX 0.9 BETA3

Ssvnc ermöglicht den sicheren Remote-Zugriff auf eine GUI
Um auf die GUI eines Remote-Sys-
tems zuzugreifen, nutzen viele An-
wender VNC, das aber von Haus 
aus keine Verschlüsselung anbie-
tet. Daher behilft man sich oft da-
mit, vorher eine SSH- oder SSL-
Verbindung aufzubauen und VNC 
darüber zu tunneln. Mit  Ssvnc, 
dem Enhanced Tight VNC Viewer, 
steht nun ein VNC-Client zur Ver-
fügung, der direkt SSH- und 
SSL-verschlüsselte Kommunika-
tion erlaubt. Seine komfor table 
Oberfläche gestattet es, alle für die 
Verschlüsselung notwendigen Da-
ten bequem einzugeben. Die Win-
dows-Version enthält Zusatzpro-

gramme wie Putty und Stunnel. 
Zum Aufbau einer Verbindung ha-
ben Sie die Wahl zwischen SSH, 
SSL und einer SSH-getunnelten 
SSL-Verbindung. Um auf Win-
dows-Rechner zugreifen, emp-
fiehlt sich die SSL-Verschlüsse-
lung: Im Test funktionierte eine 
Verbindung via SSH mit Freesshd 
auf der Windows-Seite nicht. 
 Darüber hinaus gilt es, hier die 
 Local-Port-Protection in der 
 Ssvnc-Konfiguration zu deaktivie-
ren. Zudem muss auf der Win-
dows-Seite eine Stunnel-Instanz 
aktiv sein und VNC den Zugriff via 
Loopback erlauben. Zum Zugriff 
auf entfernte Unix-Systeme ge-
nügt dagegen ein SSH-Tunnel, was 
den Verbindungsaufbau sehr ver-
einfacht und zudem erlaubt, auf 
Cups- und SMB-Geräte des 

 Remote-Systems zuzugreifen so-
wie zusätzliche Ports weiterzulei-
ten. Neben den verschiedenen Ver-
schlüsselungsoptionen können Sie 
auch VNC-spezifische Settings 
vornehmen. Hierzu zählen unter 
anderem die Farbeinstellungen 
oder der Vollbildmodus. Kompres-
sions- und Quality-Level-Einstel-
lungen nimmt der Ssvnc-Client ab-
hängig von der Netzwerk-Latency 
selbstständig vor. Auf Wunsch 
nutzen Sie auch einen anderen 
VNC-Viewer als den von Ssvnc.

Lizenz: GPLv2

Quelle: http://  www.  karlrunge.  com/ 
 x11vnc/  ssvnc.  html/

SSVNC 1.0.29

Ssvnc implementiert 
 clientseitig die höchst 
wünschenswerte Ver-
schlüsselung des VNC-
Protokolls und er-
leichtert dabei durch 
seine Oberfläche die 
Konfiguration. Den VNC-
Server müssen Sie je-
doch nach wie vor mit 
Stunnel oder OpenSSH 
selbst absichern.

JJJII
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„Wer nichts zu verbergen hat, 
der hat auch nichts zu befürchten“ 
– so lautet das Credo, das nicht 
nur „Terrorbekämpfer“ landauf, 
landab wie eine Hostie vor sich 
hertragen. Richtiger wäre: „Ich 
habe zwar nichts zu verbergen, 
fürchte aber, dass meine Privat-
sphäre im Internet ohne gezielte 
Vorsorge nicht respektiert wird“.

Wer zum Beispiel zu Hause ei-
nen Video-Disk-Recorder 
(VDR, [1]) betreibt, und diesen 
auch von unterwegs via Smart-
phone bedienen will, der begibt 
sich schnell auf unsicheres Ter-
rain. Das liegt daran, dass die 
Konfigurationsoberfläche VDR-
Admin [2] dazu über das Internet 
erreichbar sein muss und damit 
potenziellen Angreifern Tür und 
Tor öffnet: Der HTTP-Server des 
Recorders bietet nativ weder eine 
sichere Verbindung per SSL noch 
einen wirkungsvollen Passwort-
schutz beim Anmeldevorgang.

Hinzu kommt der Umstand, dass 
sich Smartphones über das öffent-

liche 3G-Datennetz des Mobil-
funkanbieters oder über private 
WLANs – etwa im Internet-Café – 
ins Netz verbinden, wo Sie als Teil-
nehmer keinerlei Einfluss darauf 
haben, wer das Netz mit welchen 
Absichten noch benutzt. VPNs bie-
ten hier eine wirkungsvolle Mög-
lichkeit, den Datenverkehr zwi-
schen Smartphone und dem hei-
mischen Netz sicher zu gestalten.

Systemaufbau
Das vorgestellte Szenario geht 
 davon aus, dass Sie Ihr Heimnetz 
über einen handelsüblichen xDSL-
Router mit dem Internet verbin-
den. Weiterhin benötigen Sie ei-
nen Linux-Rechner, der als VPN-
Server arbeitet und optional auch 
den Wunschdienst (etwa VDR-
Admin) anbietet (Abbildung ).

Es spielt dabei keine Rolle, ob 
das lokale Netz per Ethernet oder 
WLAN kommuniziert. Aus Sicher-
heits- und Stabilitätsgründen soll-
ten Sie jedoch der kabelgebunde-
nen Variante den Vorzug geben. 

Zur permanenten Verfügbarkeit 
müssen sowohl Router als auch 
Server durchgehend aktiv bleiben. 
Darüber hinaus gilt es, die meist 
dynamische IP-Adresse über ei-
nen Dienst wie Dyndns [3] mit ei-
nem eindeutig adressierbaren Do-
mainnamen erreichbar zu halten.

L2TP/ IPSec
Erklärtes Ziel dieses Artikels ist 
es, den Einsatz einer VPN-Lösung 
vorzustellen, welche die gängigen 
Android- und iOS-Smartphones 
von Haus aus mit der jeweiligen 
Firmware mitbringen. Deswegen 
fiel die Wahl auf L2TP/ IPSec [4]. 
Das mobile System bleibt damit 
im Originalzustand, ein Jailbreak 
oder Rooten des Gerätes kann 
hier unterbleiben.

IPSec steht für Internet Proto-
col Security und stellt in diesem 
Zusammenhang die Verschlüsse-
lung der Verbindung zwischen 
Client und Server her. In kleinen, 
übersichtlichen Netzen – wie in 
diesem Fall – genügt es, die Au-

Aktuelle Android- oder 

iOS-Smartphones unter-

stützen bereits nativ 

L2TP/ IPSec. Damit ist 

der Weg geebnet, um in 

wenigen Schritten eine 

sichere Verbindung zu 

anderen Rechnern oder 

Netzwerken über das 

unsichere Internet auf-

zubauen.

README 

Sichere Verbindung zwischen Smartphone 
und Heimserver per VPN

Sichere 
Datenautobahn

© Maxim Kazmin, 123RF

Wer mit seinem Smartphone über das unsichere Internet 

eine sichere Verbindung zum eigenen Heimnetz aufbauen 

möchte, der baut in wenigen Schritten einen VPN-Tunnel 

auf Basis von L2TP/ IPSec dorthin auf. Werner Hein
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thentifizierung über einen ge-
meinsamen, allen Clients bekann-
ten Schlüssel zu realisieren, den 
man auch PSK („Pre-shared Key“) 
nennt. Auch wenn das die Gefahr 
des Vertippens erhöht, sollten Sie 
dazu ein möglichst langes Pass-
wort wählen, das sich nicht in 
Wörterbüchern findet und damit 
Brute-Force-Attacken widersteht. 
Ferner sollten Sie das Passwort 
stets nur über sichere Kanäle 
übermitteln.

L2TP, das Layer 2 Tunneling 
Protocol, siedelt sich im OSI-
Schichtenmodell oberhalb der IP- 
bzw. IPSec-Schicht an. Es dient 
zum Transport der Datenpakete 
durch den IPSec-Tunnel. Es legt 
grundlegende Parameter des 
VPN-Netzwerkes fest, etwa die 
IP-Adresse des VPN-Servers und 
den zur Verfügung stehenden IP- 
Adressraum sowie weitere Varia-
blen, etwa die Erreichbarkeit des 
Domain-Name-Service.

Der PPPD (Point-to-Point Proto-
col Daemon) formt als letzte Ins-
tanz die Datenpakete und zeich-
net in diesem Beispiel für die 
Punkt-zu-Punkt-Verbindung zwi-
schen Client und Server verant-

wortlich. Der Daemon erledigt die 
Authentifizierung der Clients am 
Server anhand der Namen/ Pass-
wort-Paare sowie die finale Zu-
ordnung der IP-Adressen. Darü-
ber hinaus stellt er serverseitig 
die eigentliche Netzwerkschnitt-
stelle dar, ähnlich eines Ethernet-
Adapters. Abbildung  zeigt 
schematisch den serverseitigen 
Aufbau des VPN-Endpunktes.

Serverkonfiguration
Zum Betrieb eines IPSec-Tunnels 
benötigen Sie die Pakete open-
swan, xl2tpd und ppp, die Sie in 
den Repositories aller gängigen 
Distributionen finden. Unter 
Ubuntu installieren Sie diese bei-
spielsweise mit dem Aufruf

$ sudo aptget openswan xl2tpd ppp

Dabei stellt Openswan [5] die 
IPSec-Implementierung bereit 

und Xl2tpd [6] das L2TP-Gegen-
stück. Das Paket ppp ziehen die 
Paketmanager normalerweise au-
tomatisch als Abhängigkeit nach. 
Anschließend gilt es, Schicht für 
Schicht die einzelnen Teile zu 
konfigurieren.

IPSec beziehungsweise Open-
swan enthält drei Konfigurations-
dateien. Die erste, /etc/ipsec.conf 
(Listing 1), dient eigentlich zum 
Setup von IPSec. Sie legt unter 
anderem fest, ob im lokalen Netz 
Network-Address-Translation 
(NAT) zum Einsatz kommt, wel-
che Subnetze der Client nutzen 
darf, welche Verschlüsselung vor-
liegt und wie die IP-Adressen des 
VPN-Servers und des Routers im 
Netz lauten.

Ebenfalls regelt sie, wann eine 
Verbindung als tot („dead peer“) 
gilt und was dann mit ihr ge-
schieht. Dabei prüft der Server im 
Takt von dpddelay Sekunden die 
Verbindung und stuft nach 

 Zwei Smartphones, 
eines (Client-A) in ei-
nem mobilen Netzwerk 
(A.0), das andere 
 (Client-B) im WLAN 
(B.0) eines Internet-
Cafés, kontaktieren die 
heimatliche Cloud via 
Internet (A.1/ B.1) und 
bilden mit dem Server 
ein virtuelles privates 
Netzwerk über A res-
pektive B.

version 2.0   # conforms to 

second version of ipsec.conf 

specification
config setup
  nat_traversal=yes
  virtual_private=%v4:10.0.0.0/8,

%v4:172.16.0.0/12,%v4:192.168.0.

0/16,%v4:!192.168.0.0/24
conn L2TP-PSK
  rekey=no
  authby=secret
  pfs=no
  keyingtries=3
  compress=no
  left=192.168.0.2
  leftnexthop=192.168.0.1
  leftprotoport=17/1701
  right=%any
  rightprotoport=17/%any
  rightsubnet=vhost:%priv,%no
  auto=add
  dpddelay=5
  dpdtimeout=30
  dpdaction=clear
include /etc/ipsec.d/examples/no_

oe.conf

LISTING 1

conn block

  auto=ignore

conn private

  auto=ignore

conn private-or-clear

  auto=ignore

conn clear-or-private

  auto=ignore

conn clear

  auto=ignore

conn packetdefault

  auto=ignore

LISTING 2

 Das serverseitige 
Ende des VPN-Tunnels 
und die Terminierung 
der einzelnen Schich-
ten: IPSec, L2TP und 
PPP.
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 dpdtimeout Sekunden ohne Ant-
wort die Verbindung als tot ein. 
In unserem Fall ist ein Abbruch 
die einzig sinnvolle Art, mit einer 
toten Verbindung per dpdaction 
umzugehen.

Die zweite Konfigurationsdatei, 
/etc/ipsec.d/examples/no_oe.conf 
(Listing 2, vorige Seite) liegt in 
der Regel schon fertig vor. Sie 
wird nur in die ipsec.conf einge-
bunden, um gezielt die (in unse-
rem Fall allerdings nicht genutzte) 
Funktion der opportunis tischen 
Verschlüsselung zu deaktivieren. 
Die dritte Konfigurationsdatei im 
Bunde, / etc/ipsec.secrets (Lis-
ting 3), hält den PSK vor.

Die Konfiguration von L2TP er-
folgt in der Datei /etc/xl2tpd/ 
xl2tpd.conf (Listing 4). Die globa-
len Einstellungen enthalten die 
IP-Adresse sowie den Port, an 
dem der Daemon Anfragen entge-
gennimmt. Die Sektion darunter 
legt fest, welcher IP-Adressbe-
reich dem VPN zur Verfügung 
steht, sowie die Adresse des Ser-
vers selbst. Wichtig ist an dieser 
Stelle die genaue Definition der 
Authentifizierung. Da das Proto-
koll PAP Nutzerdaten im Klartext 
überträgt, wählen Sie stattdessen 
das sicherere CHAP.

Als letzten Schritt gilt es, den 
PPP-Daemon über die beiden Da-

teien /etc/ppp/options.l2tpd (Lis-
ting 5) und /etc/ppp/chap-secrets 
(Listing 6) zu konfigurieren. In 
der ersten Datei genügt es, min-
destens eine IP-Adresse eines Do-
main-Name-Servers einzutragen, 
die meist der des eigenen Routers 
entspricht. In der zweiten Datei 
erfolgt dann pro Zeile für jeden 
Client die finale Zuordnung der 
Benutzerdaten (Name und Pass-
wort) zur IP-Adresse im VPN. 
Diese Zuordnung ist zwar nicht 
zwingend notwendig, hat aber 
den Charme der Eindeutigkeit, 
sodass sich zum Beispiel in weite-
ren Ausbaustufen die Clients in-
dividuell behandeln lassen.

Jetzt fehlt am VPN-Server nur 
noch die Weiterleitung der ein- 
und ausgehenden IP-Pakete zwi-
schen der VPN-Schnittstelle und 
dem realen Ethernet-Adapter, mit 
dem der Rechner an das lokale 
Netzwerk angeschlossen ist. Fol-
gender Befehl aktiviert das For-
warding im Kernel:

$ sudo echo 1 > /proc/sys/net/

ipv4/ip_forward

Damit die Änderung einen Neu-
start überlebt, gilt es, in der Datei 
/etc/sysctl.conf die Zeile net.ipv4.
ip_forward=1 hinzuzufügen oder 
das Hash-Zeichen („#“) davor zu 
entfernen, um sie zu aktivieren.

Abschließend noch ein weiterer 
Hinweis in Sachen Sicherheit: Die 
beiden Dateien /etc/ipsec.secrets 
und /etc/ppp/chap-secrets, die den 
PSK beziehungsweise die Authen-
tifizierungsdaten enthalten, dür-
fen nur für den Benutzer root les- 
und schreibbar sein. Gegebenen-
falls ändern Sie die Dateirechte 
mit chown und chmod entsprechend.

Routing
Damit Geräte über das Internet 
den Server im heimischen Netz 
erreichen, gilt es, sich mit den 
Einstellmöglichkeiten des xDSL-
Routers vertraut zu machen. Die 
meisten Geräte dieser Art verfü-
gen über eine webbasierte Konfi-
gurationsoberfläche, die es relativ 
problemlos erlaubt, das notwendi-
ge Port-Forwarding einzurichten. 

Suchen Sie dazu im Menü Ihres 
Routers unter einem Punkt wie 
beispielsweise Erweiterte Einstel-
lungen nach Begriffen wie NAT, 
Virtual Server oder auch Port For-
warding. In vielen Fällen bieten 
die Router bereits vorkonfigurier-
te Setups dafür, die Sie unter Be-
griffen wie L2TP IPsec VPN aus-
wählen. Sollte das nicht der Fall 
sein, tragen Sie die weiterzulei-
tenden Ports per Hand ein – wel-
che, das zeigt Listing 7.

Was jetzt noch fehlt, ist vor al-
lem die Erreichbarkeit des VPN-
Clients aus der Cloud heraus: Der 
DSL-Router kennt von Haus aus 
nur die Route in das lokale Sub-

192.168.0.2 %any: PSK "VPN-

Schlüssel"

LISTING 3

[global]

listen-addr = 192.168.0.2

port = 1701

[lns default]

ip range = 

192.168.128.2-192.168.128.3

local ip = 192.168.128.1

require chap = yes

refuse pap = yes

require authentication = yes

name = My-Cloud7-VPN-Server

ppp debug = yes

pppoptfile = /etc/ppp/options.

l2tpd

length bit = yes

LISTING 4

ipcp-accept-local

ipcp-accept-remote

noccp

ms-dns 192.168.0.1

ms-dns DNS_des_Providers

auth

crtscts

idle 1800

mtu 1410

mru 1410

nodefaultroute

debug

lock

proxyarp

connect-delay 10000

LISTING 5

# clientname      server   client-secret    IP addresses
MobilerClient_A   *        "Passwort_A"     192.168.128.2

MobilerClient_B   *        "Passwort_B"     192.168.128.3

LISTING 6

Protokoll   Quell-IP         Port   Ziel-IP        Port
UDP         all              4500   192.168.0.2    4500

UDP         all              500    192.168.0.2    4500

ESP         all              -      192.168.0.2    -

LISTING 7
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netz der Cloud, weiß aber nichts 
vom Subnetz des VPNs, das bis 
jetzt nur der VPN-Server kennt. 
Entsprechend müssen Sie die 
Routing-Tabelle des Routers ent-
sprechend ergänzen (Listing 8).

Bietet Ihr Router diese Möglich-
keit der Konfiguration nicht an, 
greifen Sie zum IP-Masquerading: 
Dabei ersetzt das Kommando

$ sudo iptables -t nat -A POSTROU

UTING -s 192.168.128.0/24 -o ethU

0 -j MASQUERADE

im VPN-Server bei jedem Paket, 
das vom VPN kommt, die IP- 
Adresse durch jene des VPN- 
Servers im LAN. Auf diese Weise 
braucht der Router die Route zum 
VPN nicht explizit zu kennen: Er 
leitet einfach alle Pakete ins loka-
le Netz und erwischt dabei auf 
 jeden Fall auch den VPN-Server, 
der dann die entsprechenden 
 Pakete ins VPN zurückschleust.

Allerdings hat diese Vorgehens-
weise einen gravierenden Nach-
teil: Mit den eindeutig zugeordne-
ten VPN-IP-Adressen kann man 
außerhalb des VPN-Servers nun 
so einfach nichts mehr anfangen.

Starten des VPN-Servers
Öffnen Sie vorbereitend zwei Ter-
minalfenster und verfolgen Sie 

zunächst einmal im ersten Termi-
nal mittels des Kommandos

$ sudo tail -f /var/log/syslog

die Systemmeldungen, welche das 
System beim Aktivieren des VPN-
Servers dorthin schreibt. Im 
zweiten Terminalfenster starten 
Sie anschließend den Server mit-
tels des Kommandos

$ sudo /etc/init.d/xl2tpd start

Erscheint im Systemprotokoll 
eine Meldung wie Unable to open 
/ var/ run/ xl2tpd/ l2tp-control for 
reading, was etwa bei Ubuntu 
8.04.4 LTS der Fall ist, liegt die 
Ursache dafür sehr wahrschein-
lich an einem fehlerhaften 
Startskript. Um es zu korrigieren, 
kopieren Sie den Inhalt aus Lis-
ting 9 in die Datei xl2tpd.diff in 
Ihrem Heimatverzeichnis und 
wechseln im Terminal ins Ver-
zeichnis /etc/init.d, wo Sie fol-
genden Befehl ausführen:

$ sudo patch -p0 < ~/xl2tpd.diff

Beim nächsten Start erscheint im 
Systemlog die Meldung Listening 
on IP address 192.168.0.2, port 1701.

Smartphones einrichten
In Android-Smartphones wie dem 
Samsung Galaxy S2 wechseln Sie 

 VPN-Eingabemaske 
des Android-Smart-
phones Samsung 
 Galaxy S2, im Beispiel 
der Mobile-Client-A.

Ziel          Netzmaske     
Gateway

192.168.128.1 255.255.255.0 
192.168.0.2

LISTING 8

--- xl2tpd.old 2008-01-29 05:22:37.000000000 +0100
+++ xl2tpd   2011-09-11 16:30:59.000000000 +0200
@@ -27,6 +27,8 @@
 set -e
+mkdir -m 0755 -p /var/run/xl2tpd
+
 case "$1" in
  start)
    echo -n "Starting $DESC: "

LISTING 9

Newsletter
Nachrichten rund um die 
Themen Linux und Open 
Source lesen Sie täglich 
im Newsletter des Linux-
Magazins. 
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in den Einstellungen zu Drahtlos 
und Netzwerke | VPN-Einstellun-
gen | VPN hinzufügen. Aus dem er-
scheinenden Auswahldialog wäh-
len Sie L2TP/ IPsec PSK-VPN hinzu-
fügen aus, worauf die Konfigura-
tionsmaske für die entsprechende 
Verbindung erscheint. Füllen Sie 
diese wie in Abbildung  auf der 
vorigen Seite gezeigt aus.

Zum Start der VPN-Verbindung 
wechseln Sie in den Einstellungen 
in den Pfad Drahtlos und Netzwer-
ke | VPN-Einstellungen und tip-
pen auf den neu erstellten Ein-
trag, im Beispiel My-Cloud7. Zum 

Verbindungsaufbau geben Sie an-
schließend noch die Benutzerda-
ten ein (Abbildung ). Das Sys-
tem merkt sich dabei zwar den 
eingegebenen Nutzernamen, 
nicht jedoch das Passwort, was 
aus sicherheitstechnischer Sicht 
durchaus Sinn ergibt.

Sehr ähnlich sieht die Konfigu-
ration eines iPhone4 unter dem 
Betriebssystem iOS 4.x aus. Im 
Menü erreichen Sie die Eingabe-
maske (Abbildung ) über Ein-
stellungen | VPN | VPN hinzufü-
gen und füllen diese aus. Aufge-
baut wird die VPN-Verbindung, 

sobald Sie im Menü unter dem 
Punkt Einstellungen | VPN den 
Eintrag My-Cloud7 auswählen 
und den Schiebeschalter oben 
nach rechts schieben.

Sobald Sie nun mit einem Client 
den ersten Verbindungsaufbau 
starten, erscheinen – zumindest 
im Erfolgsfall – im Systemlog des 
Servers Meldungen wie jene, die 
Sie in Listing 10 sehen.

Fazit
Haben Sie schon immer mit dem 
Gedanken gespielt, einen eigenen 
VDR-Heimserver aufzubauen? 
Etwa, um damit die erste Anwen-
dung Ihrer eigenen Cloud zu rea-
lisieren, schnell mal das heutige 
Fußballspiel aufzuzeichnen und 
dann Ihren Freunden und Kolle-
gen in der Kneipe damit zu impo-
nieren? Vermutlich haben Sie die-
sen Gedanken aber schnell wieder 
verworfen, weil Sie keine Skript-
Kiddies zu Gast auf Ihrem Rech-
ner haben wollen und auch even-
tuell interessierten Behörden 
nicht gleich Ihre Aufzeichnungen 
ins Dossier diktieren möchten?

Mit einem VPN kommunizieren 
Sie unbesorgt und sicher vor den 
Blicken Dritter mit Ihrem Heim-
netz, ganz so, als wären Sie selbst 
vor Ort. Das gilt nicht nur für 
Smartphones als Endgeräte, son-
dern für praktisch alle internetfä-
higen Clients auf Basis von  Linux, 
Android, Apple iOS und sogar 
Windows. (tle)  ■

INFO
[1]  VDR: http://  www.  tvdr.  de

[2]  VDRAdmin: http://  www.  vdr-wiki.  de/  wiki/ 

 index.  php/  Vdradmin

[3]  Gängige DynDNS-Anbieter: 

http://  netzadmin.  org/  ddns-provider.  php

[4]  L2TP/ IPsec erklärt: http://  www.  jacco2.  dds. 

 nl/  networking/  openswan-l2tp.  html

[5]  Openswan: http://  www.  openswan.  org/

[6]  L2TP-Daemon: http://  www.  xelerance.  com/ 

 services/  software/  xl2tpd/

Werner Hein beschäf-
tigt sich seit 1994 
hobbymäßig mit Linux. 
Seit 1997 arbeitet er 
professionell mit Mo-
biltelefonie in der For-
schung und Entwick-
lung bei Intel Mobile 
Communications. Seit 
2008 betreibt er eine 
eigene Cloud mit zwei 
Servern und einer be-
ständig wachsenden 
Anzahl von Diensten, 
unter anderem VDR.

DER AUTOR

$ sudo tail -f /var/log/syslog
Sep 11 17:57:20 vpn-server xl2tpd[20752]: Connection established to 

80.187.106.147, 49680. Local: 13158, Remote: 24616
Sep 11 17:57:20 vpn-server xl2tpd[20752]: start_pppd: I'm running:
... Wiederholung von Teilen der L2TP-Konfiguration ...
Sep 11 17:57:20 vpn-server xl2tpd[20752]: Call established with 

80.187.106.147, Local: 60116, Remote: 334, Serial: -2127911921
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: pppd 2.4.4 started by root, 

uid 0
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: using channel 4
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: Using interface ppp0
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: Connect: ppp0 <--> /dev/pts/1
... Kette von sent/rcvd-Paketen zur Authentifizierung ...
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: rcvd [CHAP Response id=0x33 

<...>, name = "Mobile-Client-B"]
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: sent [CHAP Success id=0x33 

"Access granted"]
... Kette von sent/rcvd-Paketen zum Aushandeln der 

Kommunikationsparameter ...
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: local IP address 192.168.128.1
Sep 11 17:57:20 vpn-server pppd[21478]: remote IP address 

192.168.128.3

LISTING 10

 VPN-Eingabemaske des Apple 
iPhone 4 – hier der Mobile-Client-B.

 Aufforderung zur 
Eingabe der Benutzer-

daten beim Android-
Smartphone zum 

 Erstellen der 
 VPN-Verbindung.
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Doublettenfinder helfen, inhalt-
lich oder namentlich identische 
Dateien zu finden, die unnötig 
Platz verschwenden. Nicht immer 
steht uferlos viel Festplattenkapa-
zität bereit, etwa bei Online-Fest-
platten, SD-Karten oder USB-
Sticks, und insbesondere bei Mu-
sikdateien spielt auch heute noch 
jedes MByte eine Rolle. Doublet-
ten in MP3-Playlisten, Webgale-
rien oder virtuellen Fotoalben be-
deuten immerhin Mehrarbeit für 
Mediaplayer oder Bildverwaltung.

Dupeguru ist ein sogenannter 
Doublettenfinder: Es sucht nach 
duplizierten Dateien und scannt 
dazu Dateinamen und Inhalte. Da 
der Scan einen unscharfen Mat-
ching-Algorithmus verwendet, 
findet das Tool selbst dann identi-
sche Dateien, wenn die Dateina-
men nicht exakt übereinstimmen.

Installation
Dupeguru [1] steht als Python-
Programm für Linux, Mac OS X 
und Windows bereit. Aktuell ist 
die Version 3.2.1. Allerdings gibt 

es für Linux ausschließlich DEB-
Pakete für 32- und 64-Bit-Syste-
me. Damit gelingt die Installation 
etwa über Ubuntus Software-Cen-
ter im Handumdrehen (Abbil-
dung ). Die Software setzt je-
doch voraus, dass auf dem ent-
sprechenden Rechner Python ab 
Version 3.2 installiert ist. Das 
steht aber in den Repositories erst 
ab Ubuntu 11.04 im Paket  python3 

bereit. In Debian findet sich eine 
passende Version in Testing aka 
„Wheezy“. Selbstverständlich 
spricht nichts dagegen, das DEB-
Paket bei jeder anderen auf 
 Debian basierenden Distribution 
mit Synaptic oder via Kommando-
zeile zu installieren. Dupeguru 
starten Sie mit folgendem Befehl:

$ /usr/local/bin/dupuguru_se

Platz gäbe es im Zeital-

ter von Terabyte-Platten 

genug. Trotzdem ärgern 

Dateidoubletten: Sie 

verschwenden unnötig 

Platz, vernichten bei der 

Suche wertvolle Zeit 

und verursachen Stress 

im Workflow. Mit Dupe-

guru misten Sie die 

 Duplikate aus.

README 

Datei-Doubletten mit Dupeguru finden und entsorgen

Genau hingeschaut

Dupeguru 3.2.1
LU/dupeguru/

 Dupeguru steht ausschließlich in Form von DEB-Paketen bereit. Über das 
Software-Center von Ubuntu installieren Sie die Software im Handumdrehen.

©
 D
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, 
sx
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hu

Drei Dateien mit dem gleichen Namen, vier Files mit demselben Inhalt – das verwirrt und 

kostet Zeit und Nerven. Mit Dupeguru entsorgen Sie überflüssigen Ballast. Thomas Drilling
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Alternativ navigieren Sie im 
 Dateimanager zum angegebenen 
Symlink und starten das mit / usr/
local/share/dupeGuru_se/run.py ver-
knüpfte Python-Skript per Dop-
pelklick. Dabei gilt es, lediglich im 
Nautilus-Kontextmenü die Op-
tion im Terminal ausführen zu akti-
vieren. Nach der Installation über 
Ubuntus Software-Center oder 
mit Synaptic steht allerdings ein 
Dupeguru-Eintrag unter Anwen-
dungen | Zubehör bereit.

Suchen und finden
Das Programm zeigt beim Start 
einen Dialog, der auf den Fair-
ware-Charakter der Software hin-
weist. Über Fortfahren gelangen 
Sie zur eigentlichen Oberfläche, 
während die Schaltflächen Mehr 
Infos, Registrieren und Spenden 
zur Fairware-Seite [2] des Her-
stellers Hardcoded Software füh-
ren, die Informationen zum Fair-
ware-Gedanken liefert (siehe Kas-
ten Aussicht auf faire Bezahlung).

Die Oberfläche ist einfach gehal-
ten und wirft kaum Fragen hin-
sichtlich des Bedienkonzeptes auf. 
Mit einem Klick auf das Plus-
Symbol fügen Sie ein beliebiges zu 
scannendes Verzeichnis hinzu, 
das Dupeguru dann mit einem 
Klick auf Scan nach doppelten 
Einträgen durchforstet.

Einzelne Ordner lassen sich vom 
Scan ausschließen. Dazu markie-
ren Sie im entfalteten Verzeich-
nisbaum das entsprechende Un-
terverzeichnis und klicken dann 
auf das Minus-Symbol. Das Ver-
zeichnis erscheint dann in Rot 
(Abbildung ).
Die Einstellungen prüfen oder än-
dern Sie übrigens im Dialog An-
sicht | Einstellungen. In der Vor-
einstellung ignoriert Dupeguru 
beispielsweise Dateien, die kleiner 
als 10 KByte sind. Außerdem vari-

ieren Sie an dieser Stelle bei 
Bedarf die Empfindlichkeit 
der Filter oder stellen die 
GUI auf die deutsche Lokali-
sierung um (Abbildung , 
nächste Seite).

Dupeguru berücksichtigt 
auf Wunsch die gemischte 
Schreibweise eines Datei-
namens oder ignoriert Hardlinks. 
Da der Vergleich des Inhalts je 
nach Größe des zu scannenden 
Verzeichnisses durchaus einige 
Zeit in Anspruch nimmt, lohnt es 
sich, in einem ersten Schritt in 
den Einstellungen den Scan nur 
auf Dateinamen zu beschränken. 
Dazu wechseln Sie im Listenfeld 
Scantyp von Inhalt auf Dateiname 
(Abbildung , nächste Seite). 
 Außerdem gibt es hier noch eine 
dritte Option Ordner.

Algorithmus
Mit Dateiname vergleicht Dupe-
guru jeden Dateinamen Wort für 
Wort und stellt – in Abhängigkeit 
von den Einstellungen im gleich-
namigen Dialog – die Identität 
fest, wenn ausreichend Wörter 
übereinstimmen. Wesentlich 
strenger arbeitet die Option 
 Inhalt, bei der das Programm zwei 
Dateien nur dann als identisch 
einstuft, wenn deren Inhalt tat-
sächlich exakt übereinstimmt.

 Bei Bedarf schlie-
ßen Sie einzelne Un-
terverzeichnisse vom 
Scan aus.

Dupeguru steht kostenlos zur Verfü-
gung. Da es sich um ein Python-Pro-
gramm handelt, haben Sie auch Ein-
blick in die Quellen. Dupeguru darf 
also als Open-Source-Software gelten, 
konkret kommt die BSD-Lizenz zum 
Einsatz. Im Gegensatz zur Open-
Source-Definition hat der Autor von 
Dupeguru für sich den Begriff Fair-
ware (in Anlehnung an Free- und 
Shareware) kreiert und macht damit 
unter anderem auch nachvollziehbare 
Aussagen zu seiner Motivation: Die 
liegt nämlich darin, Geld für seine Ar-
beit zu verdienen.

Dies mag indirekt bei vielen Open-
Source-Entwicklern so sein, selbst 
wenn kommerzielle Aspekte bei freier 
Software nicht immer im Vordergrund 
stehen. Dupeguru weist aber bei je-
dem Programmstart im Rahmen des 
Fairware-Konzeptes deutlich darauf 
hin, dass der Autor Zeit und Ressour-
cen in die Software investiert hat und 
sich daher eine faire Bezahlung auf 
freiwilliger Basis wünscht. Autoren 
von freier Software gehen in der Regel 
in manchen Fällen einen ähnlichen 
Weg, setzen jedoch meist weniger auf 
den direkten Vertrieb der Software als 

vielmehr auf die Arbeit an einem kom-
merziellen Ableger eines Programms 
oder auf Dienstleistungen rund um 
das Projekt. Was das Fairware-Kon-
zept von Hardcoded Software sympa-
thisch macht, ist die einzigartige 
Weise, wie der Entwickler seinen bis-
her geleisteten Aufwand auf der Web-
site penibel protokolliert und soge-
nannte unbezahlte Stunden im gra-
fischen Verlauf darstellt. 

Eng verknüpft mit diesem Mitführen 
des Aufwands ist die zugehörige Spen-
den-Seite [5]: Hier sehen Sie, wie viel 
Geld die Software bisher eingespielt 
hat und wie das Aufkommen der Spen-
den sortiert nach Ländern aussieht. 
Wenn Sie spenden möchten, gelangen 
Sie aus dem Dialog beim Programm-
start über die Schaltfläche Spenden 
oder wahlweise direkt über die Web-
site [6] zu einem entsprechenden For-
mular. Nach der Spende, die derzeit 
einen Paypal-Account oder eine Kredit-
karte voraussetzt, erhalten Sie eine 
Lizenznummer, mit der Sie das Popup 
beim Programmstart unterbinden. Gibt 
es keine unbezahlten Stunden mehr, 
verschwindet der Fairware-Dialog 
ebenfalls.

AUSSICHT AUF FAIRE BEZAHLUNG
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Ganz anders arbeitet der Modus 
Ordner, mit dessen Hilfe die Ap-
plikation nach identischen Ord-
nern sucht. Zum Feststellen der 
Übereinstimmung zweier Ordner 
scannt Dupeguru sämtliche Datei-
en im jeweiligen Ordner und stuft 
zwei Verzeichnisse nur dann als 

identisch ein, wenn die 
Inhalte sämtlicher Da-
teien in beiden Ordnern 
exakt übereinstimmen.

Mit dem Regler Filter 
Empfindlichkeit legen Sie 
fest, bis zu welchem 
Grad Dupeguru etwa Ab-
weichungen beim Datei-
namen zulässt und die-
sen trotzdem noch als 
gleich einstuft. Beim 
Vergleich der Dateina-
men zählt das Programm 
die Gesamtzahl der Wör-
ter beider Namen, dann 
die absolute Anzahl glei-
cher Wörter – jedes glei-
che Wort zählt doppelt – 
und teilt diesen Wert 
durch die Gesamtzahl 
der Wörter. Bei einem 
Ergebnis größer oder 
gleich des Schwellwertes 
weist die Software die 
Datei als Duplikat aus.

Allerdings gibt es in 
den Einstellungen noch 
die Option Wortgewich-
tung. Aktivieren Sie die-

se, ändert Dupeguru den Algo-
rithmus zum Bewerten der identi-
schen Wörter im Modus Datei-
name dahingehend, dass beim 
 Addieren der gleichen Wörter 
nicht mehr jedes mit dem Wert 1, 
sondern mit der Gesamtzahl sei-
ner Buchstaben ins Gewicht fällt.

Mit exemplarischen Werten 
durchgespielt, ergibt sich bei die-
sem Algorithmus ein geringfügig 
anderer Wert für die Überein-
stimmung. Die Option ist aller-
dings mit Vorsicht zu genießen, 
weil sie ein hohes Fehlerpotenzial 
birgt. Weitere Informationen zur 
Wirkungsweise der einzelnen 
 Parameter finden sich auf der 
 Dupeguru-Website [3].

Aktionismus
Die Liste mit den Treffern dient 
gleichzeitig als Ausgangsbasis für 
weitere Aktionen. Das Fenster 
zeigt die gefundenen Doubletten 
in Form einer übersichtlichen Lis-
te, nebst Größe, Speicherort und 
Ausmaß der Übereinstimmung 
zwischen den Dateien.

Sie haben jetzt die Möglichkeit, 
Treffer zu markieren und weiter 
zu bearbeiten. So bietet die Soft-
ware die Möglichkeit, die gefun-
denen Dateien zu löschen, zu 
 kopieren, zu verschieben, durch 
Hardlinks zu ersetzen oder die 
Datei mit dem passenden Pro-
gramm zu öffnen (Abbildung ). 
Hardlinks erhalten die Verzeich-
nisstruktur, ermöglichen es aber, 
den Speicherplatz des Duplikats 
freizugeben. Außerdem kann die 
Applikation das Ergebnis mithilfe 
von Aktionen | Filter anwenden 
mittels regulärer Ausdrücke fil-
tern (Abbildung ).

Zusätzlich eröffnet das Ergeb-
nisfenster im Menü Aktionen | Ei-
genen Befehl ausführen die Mög-
lichkeit, jederzeit eine externe 
Anwendung aufzurufen, etwa ein 

INFO
[1]  Download: 

http://  www.  hardcoded.  net/  dupeguru/

[2]  Fairware: http://  open.  hardcoded.  net

[3]  Optionen: http://  www.  hardcoded.  net/ 

 dupeguru/  help/  de/  preferences.  html

[4]  Musicguru: Vincze-Aron Szabo, 

„Strikte Ordnung“, LU 06/ 2011, S. 52, 

http://  www.  linux-community.  de/  22591

[5]  Statistik zu den Spenden: 

http://  open.  hardcoded.  net/  contribs/

[6]  Spenden für Dupeguru: 

http://  open.  hardcoded.  net/  contribute/

 Die Einstellungen 
bieten unter anderem 

die Möglichkeit, die 
Oberfläche der Soft-

ware einzudeutschen.

 Die Dauer eines 
Durchlaufs hängt 

primär von der Größe 
des zu scannenden 

Verzeichnisses, aber 
auch vom gewählten 

Typ des Scans ab.

 Nach dem Scan-
Vorgang stehen eine 

Reihe von Aktionen zur 
Auswahl, um die Doub-

letten zu bearbeiten.

Die Linux New Media AG ist das weltweit größte Medienunternehmen rund um Linux und Open Source. Der Verlag  produziert eine umfangreiche Reihe an Monats- 
und Sonderpublikationen zum Thema Linux, Open Source, Android, und anderen IT-Themen. Zielgruppenorientierte Onlineangebote kennzeichnen einen wichtigen Teil 
der Zukunftsstrategie des Unternehmens. Die Linux New Media AG agiert international, ihre Print- und Online-Publikationen erscheinen in fünf Sprachen weltweit. 

Wir suchen für die Weiterentwicklung unseres Online-Geschäfts zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n

Webentwickler (m/w) in Vollzeit
Ihre Aufgaben:
•  Weiterentwicklung der bestehenden und Umsetzung neuer Websites unter Einbringung eigener Ideen und Vorschläge.
•  Support des Teams bei der Arbeit mit eZ Publish und Magento.
•  Unterstützung des Anzeigenteams bei der Verwaltung und Planung von Eigen- und Kundenkampagnen in OpenX
Ihr Profil:
•  Gute Kenntnisse in PHP, objektorientierter Programmierung sowie Webservices
•  Sie verfügen über Kenntnisse in einem oder mehreren der folgenden Bereiche:

-  Programmierung von Templates und Erweiterungen für das CMS eZ Publish,  
oder die Bereitschaft sich kurzfristig und weitgehend selbständig darin einzuarbeiten. Erfah-
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Ihr Arbeitsplatz ist am Verlagsstandort in München

Können Sie sich dafür begeistern, kreative 
Lösungen zu suchen und im Kontakt mit einem 
jungen, dynamischen Team etwas Neues 
aufzubauen? 
Wenn ja, bewerben Sie sich mit Beispielen 
Ihrer bisherigen Tätigkeit im Bereich 
Webentwicklung und Ihren Gehaltsvorstel-
lungen bei:

Linux New Media AG
Frau Liane Ganguin
Putzbrunner Str. 71
81739 München
Tel.: 089 / 99 34 11 -00
E-Mail: bewerbung-web@linuxnewmedia.de

Mehr Infos unter: 
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Diff-Tool. Das Format des hier 
anzugebenden Befehls ist das 
gleiche wie bei der Kommando-
zeile, allerdings gibt es die zwei 
Platzhalter %d (Pfad des markier-
ten Duplikats) und %r (Pfad der 
Referenz). Allerdings empfiehlt es 
sich, den Pfadnamen und die 
Platzhalter in Anführungszeichen 
zu setzen, um Problemen mit 
eventuellen Leerzeichen in den 
Namen zu umgehen.

Bei Bedarf sichern Sie die Liste 
über Datei | Speichere Ergebnisse 
zwecks einer späterer Einsicht im 
Dupeguru-eigenen Format oder 
exportieren sie mittels Datei | Ex-
portiere als HTML als Webseite.

Weitere Editionen
Neben der Standardversion von 
Dupeguru bietet der Hersteller 
Hardcoded Software noch zwei 
spezielle Varianten des Pro-
gramms zur Suche in Bild- oder 
Musikdateien an.

Die Music Edition 
findet Doubletten in 
der Musiksammlung 
und scannt dazu wie 
die klassische Vari-
ante Dateinamen 
und Inhalt, aber 
auch Tags. Konzept 
und Bedienung glei-
chen weitgehend je-
ner der Standard-
Version. Allerdings 
kann die Musik-Edition den Algo-
rithmus auch auf Tags anwenden. 
Die Music Edition unterstützt die 
Audio-Formate MP3, WMA, AAC 
(iTunes), OGG und FLAC. Die 
Dupe guru Picture Edition findet 
doppelte Bilder und Fotos und un-
terstützt die Dateiformate JPG, 
PNG, TIFF, GIF, BMP und PSD.

Fazit
Es existieren bereits unzählige 
Tools zur Doubletten-Suche unter 
Linux, Mac OS X und Windows; 

Linux bietet darüber hinaus be-
reits einen gut gefüllten Werk-
zeugkasten an Bordmitteln. Dupe-
guru hat dennoch Charme, weil es 
sich mit seiner gefälligen Oberflä-
che auch für Anwender eignet, die 
nur über wenig Shell-Erfahrung 
verfügen. Dass das Programm für 
alle drei relevanten Plattformen 
bereitsteht, erleichtert, einmal ge-
wonnenes Know-how mitzuneh-
men. Außerdem bleibt Dupeguru 
kostenfrei und gefällt durch das 
Fairware-Konzept. (agr)  ■

 Dupeguru kennt 
praktischerweise auch 
reguläre Ausdrücke.
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Ein Programm flink mit der Tas-
tatur zu bedienen, erfordert nicht 
unbedingt, dass Sie schnell tip-
pen. Es liegt vielmehr an der Soft-
ware selbst, ein sinnvolles und in-
tuitives Bedienkonzept bereitzu-
stellen, das es erlaubt, jede Aktion 
mit nur wenigen Tastendrücken 
anzustoßen – wie beim Paradebei-
spiel, dem Editor Vi [1].

Diverse Programme kopieren die 
Philosophie des Klassikers. Oft 
liegt der Grund dafür in der Tat-
sache, dass die Programmierer 
selbst Vi oder den komfortableren 
Vim nutzen. Für sie fühlt sich das 
eigene Programm konsequenter-
weise von vorneherein praktisch 
und intuitiv an. Einmal erlerntes 
Wissen nutzt also in anderen Fäl-
len – und für Außenstehende 
sieht es oft so aus, als passiere al-
les wie von Geisterhand.

Software, die das freie Konfigurie-
ren der Tastenbelegung erlaubt, bie-
tet darüber hinaus die Möglichkeit, 
eine eigene an Vi angelehnte Konfi-
gurationsdatei zu schreiben oder 
eine solche im Netz zu suchen und 
anzupassen. Besonders bei umfang-
reichen Programmen mit grafischer 

Oberfläche zeichnet sich in den ver-
gangenen Jahren ein Trend in Rich-
tung Vi ab: Plugins ermöglichen es, 
die Funktionalität von Vi so gut wie 
möglich zu emulieren. Solche 
Addons gibt es beispielsweise für 
Eclipse und andere Java-IDEs sowie 
die Browser Chrome und Firefox.

Bash
Je tiefer Sie in Linux einsteigen, 
desto mehr kommen Sie mit der 
Shell oder Kommandozeile in 
Kontakt. Erfahrene Anwender 
verwenden bisweilen kaum grafi-
sche Programme, sondern erledi-
gen alles Mögliche im Terminal – 
schlicht weil es einfach viel 
schneller geht.

Auch die Bash unterstützt Vi-
Tastenkürzel. Zwar sind Sie beim 
Editieren in der Regel auf eine Zei-
le beschränkt, doch selbst da hel-
fen Tastenfolgen wie [D],[4],[W] 
(drei Wörter löschen) oder [C],[0] 
(bis zum Anfang der Zeile aus-
schneiden). Mit dem Kommando 
set ‑o vi schalten Sie die Bash in 
den Vi-Modus, per Default befin-
den Sie sich immer im Insert-
Modus. Um keinen Platz zu ver-

schwenden, gibt es keine Status-
zeile. Sie sehen also nichts, wenn 
Sie per [Esc] in den Kommando-
modus wechseln.

Das obige Kommando wirkt al-
lerdings nur auf die laufende Ins-
tanz der Shell. Gefällt Ihnen das 
Verhalten und wollen Sie es per-
manent einrichten, dann über-
nehmen Sie die Zeile ~/.bashrc in 
die Datei. Auch für Bash-Alterna-
tiven wie zum Beispiel die Z-Shell 
existieren entsprechende Befehle.

Readline
Heutzutage nutzen Sie ein Termi-
nal in der Regel als Fenster in ei-
ner grafischen Umgebung – frü-
her verbargen sich hinter dem Be-
griff echte Bildschirme, welche die 
eingegebenen Zeichen direkt an-
zeigten. Es bedurfte einer Menge 
sogenannter Escape-Sequenzen, 
um Aktionen wie Verschiebe den 
Cursor oder Schreibe ab jetzt in Rot 
zu starten.

Die heutigen Terminal-Emulato-
ren wie das Xterm übersetzen 
Tastendrücke in entsprechende 
Escape-Sequenzen. Sie sehen die-
se, wenn Sie [Strg]+[V] drücken, 

Das modale Bedienkon-

zept des Editors Vi hat 

viele Nachahmer gefun-

den. Dieser Artikel stellt 

Programme vor, die über 

ein an Vi angelehntes 

Benutzerinterface verfü-

gen. Flottes Bedienen 

per Tastatur gehört hier 

also zum guten Ton.

README 

Volle Kontrolle über Programme durch die Tastatur

In die Tasten 
gehauen

©
 A

lt
ra

ns
, 
sx

c.
hu

Tief in den Repositories verborgen, schlummert  

ein kompletter Werkzeugkasten von Kommando

zeilen-Tools, die viele Funktionen abdecken und – 

zum Glück für den User – alle auf die gleichen  

Befehle hören. Frank Hofmann, Julius Plenz, Thomas Winde
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gefolgt von der speziellen Taste, 
zum Beispiel einer Pfeiltaste.

Programme, die Text im Termi-
nal entgegennehmen, müssen 
diese Escape-Sequenzen nun in 
ihre ursprüngliche Bedeutung 
übersetzen. Um nicht jedem Pro-
grammierer diese Aufgabe von 
Neuem aufzubürden, gibt es die 
Bibliothek libreadline, die genau 
dies tut. Abgesehen davon bietet 
sie einen Vi-artigen Modus an.

Damit verfügen diverse Applika-
tionen automatisch über einen 
Vi-Modus – selbst wenn der Au-
tor das vielleicht nie im Sinn hat-
te oder nicht einmal weiß. Soft-
ware, wie der Rechner bc, die in-
teraktive Ruby-Kommandozeile 
irb oder der MySQL-Client mysql 
verwenden Readline – und haben 
daher einen Vi-Modus.

Drücken Sie innerhalb eines Pro-
gramms, das die Readline-Biblio-
thek verwendet, [Strg]+[Alt]+[J], 
dann schaltet Readline in den Vi-
Modus. Ob das geklappt hat, prü-
fen Sie am einfachsten, indem Sie 
anschließend via [Esc] in den 
Kommando-Modus springen und 
versuchen, mit [H] oder [L] nach 
links oder rechts zu navigieren.

Wollen Sie die Einstellung per-
manent und für alle Readline-
Programme einrichten, tragen Sie 
den Befehl set editing‑mode vi in 
die Datei ~/.inputrc ein.

Darüber hinaus bietet das Tool 
rlwrap die Möglichkeit, ein zeilen-
basiertes Programm, das nichts 
von Readline weiß, trotzdem mit 
der Bibliothek zu verwenden. Die 
Wirkung des kleinen Helfers de-
monstriert der Einsatz mit dem 
Skript aus Listing 1.

Speichern Sie das Skript unter 
dem Dateinamen eingabe ab und 
setzen Sie die Rechte so, dass die-
se ein Ausführen der Programm-
zeilen erlauben. Dann rufen Sie 

das Skript via ./eingabe auf. Es 
liest eine Zeile ein und gibt sie 
wieder aus. Probieren Sie, mit den 
Pfeiltasten zu navigieren, und Sie 
sehen die oben erwähnten Es-
cape-Sequenzen. Wenn Sie den 
Aufruf nun via rlwrap verpacken, 
lernt Ihr Programm wie magisch 
Readline-Funktionalität: Rufen 
Sie dafür einfach rlwrap ./eingabe 
auf. Jetzt haben Sie das selbst ge-
schriebene Programm mit Vi-
Funktionalität ausgestattet.

PDF-Viewer
Hinter Zathura verbirgt sich ein 
relativ neuer, schlanker und 
schneller PDF-Viewer. Er bietet 
weder Menüs noch Schaltflächen, 
dafür aber ein an Vi angelehntes, 
spartanisches Interface (Abbil-
dung ). In diesem bewegen Sie 
sich über [J] und [K] zeilenweise 
nach oben und unten. Seitenweise 
vor- oder zurückspringen Sie mit 
der Kombination [Umschalt]+[J] 
beziehungsweise [Umschalt]+[K]. 
Zum Anfang des Dokumentes 
hüpfen Sie via [G],[G], zum Ende 
mit [G] und zu einer bestimmten 
Seite (beispielsweise Seite 34) via 
[3],[4],[G]. Natürlich haben Sie 
die Möglichkeit, mit der Leertaste 
zu blättern und mit den Pfeiltas-
ten scrollen.

Um Ausschnitte zu vergrößern 
oder aus der Vergrößerung heraus-
zuzoomen, nutzen Sie [+] und [-]. 
Zwei Tastenkürzel sollten Sie sich 

einprägen: [A] zeigt die komplette 
Seite an, was aber mitunter zur 
Folge hat, dass die Schrift sehr 
klein erscheint. Dagegen zoomt 
[S] das PDF so, dass die Breite der 
Seite das komplette Fenster aus-
füllt. [F5] wechselt in den Voll-
bildmodus, der sich besonders für 
Präsentationen eignet.

Um im Dokument zu suchen, 
verwenden Sie analog zu Vi [Um-
schalt]+[8] und [Umschalt]+[ß]. 
Zum nächsten Treffer springen 
Sie via [N], zum vorherigen mit 
[Umschalt]+[N]. Besitzt das PDF 
einen Index, haben Sie die Mög-
lichkeit, diesen mit [Tab] aufzu-
rufen. Die Navigation im Index 
via [H], [J], [K] und [L] geht 
schnell von der Hand und führt 
zügig zur gesuchten Stelle.

Weitere Befehle erhalten Sie, 
wenn Sie am Prompt ([Um-
schalt]+[.]) die Tabulatortaste drü-
cken. Das Programm bietet darü-
ber hinaus die Möglichkeit, eigene 
Einstellungen zu tätigen und Tas-

 Neben dem PDF-
Dokument zeigt 
 Zathura nur eine 
 Statuszeile (hier in 
Schwarz) an.

01  #!/bin/sh

02  echo ‑n "Eingabe: "

03  read eingabe

04  echo "Sie haben eingegeben: 

$eingabe"

LISTInG 1

 Das Tutorial zeigt 
viele mögliche Einsatz-
gebiete der Tabellen-
kalkulation für die 
Kommandozeile.
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ten zu belegen. Wie das geht, er-
fahren Sie in der Manpage bezie-
hungsweise der Dokumentation.

Tabellenkalkulation
Der Spreadsheet Calculator sc ist 
so etwas wie Excel für die Kom-
mandozeile. Im hauseigenen For-
mat bietet er alles, was eine Tabel-
lenkalkulation benötigt: Spalten 
und Zeilen bis der Speicher aus-
geht sowie umfangreiche Funktio-
nen zum Berechnen von Werten.

Mit den Tasten [H], [J], [K], [L] 
bewegen Sie sich durch die Zellen. 
Eine ausführliche und thematisch 
gegliederte Hilfe erhalten Sie in-
nerhalb des Programms über 
[Umschalt]+[ß]. Es empfiehlt 
sich, das Tutorial zu studieren, 

das die Software mitbringt (Ab-
bildung ). Es ist selbst als eine 
Tabelle abgelegt, die Sie folgen-
dermaßen aufrufen:

$ sc /usr/share/doc/sc/tutorial.sc

Der Spreadsheet Calculator ent-
stand während der 1980er-Jahre, 
erfreut sich aber noch immer gro-
ßer Beliebtheit. Es gibt keine 
Homepage – die meisten Distri-
butionen sollten aber ein Paket 
namens sc bereitstellen.

Pentadactyl
Pentadactyl [3] (engl. für „fünf-
fingrig“) gehört zu den bekann-
testen Plugins für Firefox. Ehe-
mals als Vimperator bekannt, bie-

tet es den vollen Komfort des 
freien Browsers, versteckt die 
Features aber hinter einem Inter-
face, das sich genau wie das von 
Vi verhält – inklusive Status- und 
Eingabezeile. Ein ähnliches Plug-
in für Google Chrome gibt es un-
ter dem Namen „Vimium“ [4].

Nicht erschrecken: Sobald Sie 
das Plugin heruntergeladen, ins-
talliert und Firefox neu gestartet 
haben, sind erst mal alle Menü-
leisten verschwunden (Abbil-
dung ). Bei Bedarf holen Sie sie 
allerdings mit :set guioptions+=mT 
wieder. Wenn Sie zu Anfang nicht 
weiterwissen, hilft [F1], das eine 
ausführliche und gut gegliederte 
Hilfe auf den Bildschirm holt. Mit 
:help tutorial gelangen Sie zur 
englischsprachigen Einführung.

In der Regel brauchen Sie die 
Menüs nicht: Denn statt zum Bei-
spiel via Extras | Add-Ons das 
Fenster mit den Erweiterungen 
aufzurufen, geben Sie ganz ein-
fach :addons in die Eingabezeile 
ein. Analog funktioniert das für 
viele andere Dialoge, unter ande-
rem natürlich die Einstellungen 
(:preferences). Um neue Seiten zu 
öffnen, verwenden Sie [O] bezie-
hungsweise [T]: Dadurch öffnet 
sich die Kommandozeile am unte-
ren Rand des Fensters, mit :open 
respektive :tabopen vorbelegt – Sie 
müssen also lediglich die URL 
eingeben und [Eingabe] drücken. 
Zwischen den Tabs wechseln Sie 
per [Strg]+[P]/ [N] (für „previous“ 
und „next“), einen Tab schließen 
Sie per [D] („delete“). Undo mit 
[U] öffnet nacheinander die zu-
letzt geschlossenen Tabs.

Richtig zum Zuge kommt Pen-
tadactyl, wenn es um das Ankli-
cken von Links geht. Dafür gibt 
es den sogenannten Follow-Mo-
dus, den Sie per [F] starten. Alle 
Links und Formularfelder er-
scheinen dann gelb hinterlegt 
und durchnummeriert (Abbil-
dung ). Über die entsprechende 
Nummer wählen Sie nun das ent-
sprechende Element an.

Doch auf einer Seite mit vielen 
Links hilft das wenig. Daher bietet 

 Die intelligente Tab-
Completion hilft beim 

Öffnen eines neuen 
Reiters.

 Im Follow-Modus 
öffnen Sie einen Link 
nur mit der Tastatur.
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der Modus die Möglichkeit, die 
Links zu filtern. Geben Sie dafür 
statt einer Zahl einfach einen Teil 
des Link-Textes ein, egal, von wel-
cher Position. Dabei unterscheidet 
das Plugin nicht zwischen Groß- 
und Kleinschreibung. Es zeigt 
dann nur die Links an, die den 
fraglichen Text enthalten. Um ei-
nen Link zu öffnen, reicht ein [F], 
gefolgt von ein paar Buchstaben – 
ebenso intuitiv wie schnell.

Mit [F] öffnen Sie den Link im 
Hintergrund als neuen Tab. Mit 
der Zeit bereitet es meist keine 
Probleme, mit dieser einen Tas-
tenkombination die Startseite 
von Nachrichtenseiten abzugra-
sen und interessante Artikel im 
Hintergrund zur späteren Lektüre 
zu öffnen. Bei Bedarf brechen Sie 
den Modus jederzeit mit [Esc] ab.

Sehr nützlich sind auch die Tas-
tenkürzel [AltGr]+[8],[AltGr]+[8] 
und [AltGr]+[9],[AltGr]+[9], also 
jeweils zweimal die öffnende ecki-
ge Klammer beziehungsweise die 
schließende eckige Klammer. Da-
mit suchen Sie nach Links, die die 
Zeichenkette „next“ oder „prev“ 
oder pfeilähnliche Symbole ent-
halten. Auf diese Weise springen 
Sie zum Beispiel bei den Listen 
der Google-Suchergebnisse jeweils 
schnell auf die nächste Seite.

Über die Optionen nextpattern 
und previouspattern entscheidet 
Pentadactyl, welche Links dafür 
infrage kommen. Wenn Sie viel 
auf deutschsprachigen Seiten 
 unterwegs sind, dann sollten Sie 
dort Schlagworte wie „weiter“ 
und „vorherige“ hinzufügen [5].

Dateimanager Vifm
Um Dateien zu verwalten, reichen 
in der Regel die Tools mv, cp und 
rm. Wer jedoch nicht auf den 
Komfort eines Dateimanagers 
verzichten möchte und trotzdem 
nur mit der Tastatur arbeiten 
will, dem sei Vifm ans Herz ge-
legt [6]. Der Dateimanager bietet 
ein ähnliches Layout wie der Mid-
night Commander: zwei Spalten, 
in denen die Software nach dem 
Start den Inhalt des Home-Ver-

zeichnisses anzeigt 
(Abbildung ). Die 
Steuerung entstammt 
aber eindeutig dem 
Vi: Mit [H], [J], [K] 
und [L] wechseln Sie 
nach oben oder unten 
und öffnen bezie-
hungsweise verlassen 
ein Verzeichnis wie-
der. Über [Tabulator] 
wechseln Sie zwi-
schen den beiden 
Spalten.

Mit [Y],[Y] kopieren 
Sie eine Datei oder ein Verzeich-
nis, mit [P] fügen Sie es zum Bei-
spiel in der anderen Spalte an an-
derer Stelle ein. Mit [D],[D] ver-
schieben Sie es in den Müll – die 
Software löscht die Datei oder das 
Verzeichnis also nicht gleich. Eine 
umfangreiche Hilfe erhalten Sie 
über das Kommando :help.

Seit April diesen Jahres hat das 
Projekt einen neuen Maintainer, 
der sehr aktiv an dem Programm 
weiterentwickelt. Er gibt in kur-
zen Abständen neue Versionen 
heraus, die mittlerweile auch 
UTF-8 vernünftig unterstützen. 
Daher lohnt es sich, nicht die ver-
alteten Pakete aus den Distributi-
onen zu verwenden: Kompilieren 
Sie Vifm besser selbst.

Dateimanager Ranger
Wesentlich flexibler und moder-
ner gibt sich Ranger [7], ein in Py-
thon und Curses implementierter 
Dateimanager (Abbildung ). Be-
achten Sie, dass er Python ab Ver-
sion 2.6 voraussetzt. 
Das Layout gestaltet 
sich nicht so statisch 
wie bei Vifm, sondern 
lehnt sich eher an das 
Konzept des Finders 
in Mac OS X an: Meh-
rere Spalten zeigen 
links die übergeordne-
ten Verzeichnisse an, 
rechts bleibt mög-
lichst viel Platz dafür, 
Verzeichnisinhalte 
oder die Datei selbst 
anzuzeigen. Bei den 

ersten Gehversuchen ist es nicht 
immer direkt ersichtlich, wo ei-
gentlich gerade der Cursor steht 
(Tipp: vorletzte Spalte). Spielen 
Sie ein wenig mit [H], [J], [K] und 
[L], um ein Gefühl dafür zu be-
kommen. Eine Hilfe, die genau 
wie die im originalen Vim aus-
sieht, gibt es per [Umschalt]+[ß]. 
Die Tastenkombinationen sind al-
lerdings anders gewählt als in 
Vifm: Einen guten Überblick er-
halten Sie mit [2],[Umschalt]+[ß].

Die Anzeige nimmt immer das 
ganze Terminal ein. Wollen Sie in 
mehreren Verzeichnissen gleich-
zeitig arbeiten, dann öffnen Sie 
mehrere Tabs: [Strg]+[N] erstellt 
einen neuen, [Strg]+[W] schließt 
einen Tab. Zwischen den Tabs 
wechseln Sie per [G],[T] (vor) und 
[G],[Umschalt]+[T] (zurück). So 
schneiden Sie bei Bedarf in einem 
Tab Dateien aus und fügen sie an 
anderer Stelle wieder ein. Wie das 
geht, erfahren Sie in Abschnitt 4 
der Hilfe via [5],[Umschalt]+[ß].

 Vifm lehnt sich beim 
Darstellen der Dateien 
an das Layout des Mid-
night Commander an.

 Der Dateimanager 
Ranger zeigt eine Pre-
view der Datei /etc/
X11/xorg.conf.
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Musik-Player Cmus
Musik-Player gibt es wie Sand am 
Meer, sowohl als Frontends für 
den bekannten Music Player 
Daemon (MPD) als auch als auto-
nome kleine Player für die Kom-
mandozeile. Viele erlauben das 
komplett freie Konfigurieren der 
Tasten, was es ermöglicht, die 
teils ungünstig gewählten De-
fault-Einstellungen zu ändern.

Ein Vertreter aus der Riege der 
Player für die Kommandozeilen 
ist Cmus, der C* Music Player [8]. 
Er unterstützt beim Abspielen 
verschiedene Konzepte: Direkt 
aus dem Dateibrowser, ausge-
wählt aus einer Bibliothek, nach 
Alben sortiert oder via Queue. 
Zwischen diesen Ansichten wech-
seln Sie mit den Zifferntasten 1 
bis 5 (Abbildung ).

Nach dem Start von Cmus ste-
hen Ihnen zwei Modi zum Ab-
spielen der Musik zur Verfügung: 
Entweder wählen Sie im Datei-
browser (Zifferntaste 5) eine Da-

tei und spielen sie mit 
[Eingabe] ab, oder Sie 
fügen über das Kom-
mando :add Verzeich-
nis einen ganzen Ord-
ner inklusive Unter-
verzeichnissen zur 
Bib liothek hinzu (zum 
Beispiel :add ~/musik).

Nach oben und un-
ten navigieren Sie wie 
gewohnt mit [K] und 
[J]. Über [H] und [L] 
spulen das aktuelle 
Lied ein Stück vor 

oder zurück. In jeder Ansicht ha-
ben Sie die Möglichkeit, per [Um-
schalt]+[7] zu suchen. Mit [N] 
und [Umschalt]+[N] springen Sie 
zum nächsten beziehungsweise 
vorherigen Treffer. So finden Sie 
schnell die gewünschte Musik.

Eine besondere Stärke von 
Cmus liegt im Filtern von Datei-
en: So eröffnet die Software die 
Möglichkeit, über einfache Filter 
Musik nach Interpret, Album 
oder Jahr auszuwählen – eine Art 
von dynamischen Playlisten. Ein 
paar Beispiele finden Sie in der 
Filter-Ansicht, die Sie mit der Zif-
ferntaste 6 erreichen.

Spielespaß mit Nethack
Nethack [9] ist ein Computerspiel 
aus den späten 1980er-Jahren, 
das sich auch heute noch großer 
Beliebtheit erfreut. Meist favori-
sieren die Spieler die textbasierte 
Version: Dabei stellt ein Buchsta-
be auf dem Terminal eine Kreatur 
oder einen Gegenstand dar. Die 

Farbe der Zeichen deutet weitere 
Besonderheiten an (Abbildung ).

Das Spiel gehört zu den klassi-
schen Dungeon-Games: Sie star-
ten mit einem Charakter im ersten 
Level und kämpfen sich Schritt für 
Schritt gegen stärker werdende 
Monster weiter in das Verlies vor. 
Das Spiel fällt sehr komplex aus, 
und es dauert mitunter Tage, es 
komplett durchzuspielen – wenn 
Sie es überhaupt schaffen.

Die Steuerung kopiert wesent-
liche Konzepte von Vi. Zunächst 
sind die Richtungstasten [H], [J], 
[K] und [L] für gradlinige Bewe-
gungen zuständig; die Tasten [Y], 
[U], [B] und [N] ermöglichen die 
diagonalen Bewegungen. Auf der 
US-Tastatur liegen sie sternförmig 
um [H] herum. Diese Tasten die-
nen allerdings nicht nur zum Be-
wegen: Viele Kommandos erwar-
ten eine Richtung als Argument: 
Wohin der Charakter schlägt, tritt 
oder einen Zauberspruch absetzt, 
bestimmen Sie analog zu Vi: 
[O],[H] öffnet zum Beispiel eine 
Tür, die sich links des Charakters 
befindet. Eine Nummer vor dem 
Kommando signalisiert Wiederho-
lungen. So gehen Sie mit [5],[H] 
fünf Schritte nach links.

Einen guten Einstieg in das 
Spiel liefert das Guidebook sowie 
das Nethack-Wiki. Mit dem Kom-
mando telnet nethack.alt.org ha-
ben Sie die Möglichkeit, wirk-
lichen Profis auf einem öffent-
lichen Server beim Spielen über 
die Schulter zu schauen. (agr)  ■
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 Die weißen Zeichen 
sind Wände oder Fel-

sen. Die farbigen Buch-
staben stellen Monster 
oder andere Menschen 

dar. Oben finden Sie 
den Spieldialog.

 Cmus zeigt in dieser 
Ansicht links die Künst-

ler, darunter die Alben 
an. In der rechten An-

sicht sind die einzelnen 
Lieder aufgelistet.
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Das Openstreetmap-Projekt, die 
freie Alternative zu Google Maps, 
lebt vom Mitmachen. Wer neue 
Wege erkundet oder per GPS 
Tracks ausgezeichnet hat, dem 
steht der Weg offen, seinen Bei-
trag zu leisten: Das Programm 
Merkaartor hilft, die neuen Daten 
ins Programm zu integrieren.

Die Redaktion behält sich vor, Themen aus aktuellem Anlass zu ändern oder zu streichen.

Die Computer von Apple beste-
chen durch gut aufeinander abge-
stimmte Komponenten und schi-
ckes Design. Wer statt des Origi-
nalsystems jedoch lieber eine ak-
tuelle Linux-Distribution auf 
dem eleganten Unterbau aufset-
zen möchte, dem hilft unser 
Workshop in der kommenden 
Ausgabe, einige der Probleme zu 
umgehen, die sich bei diesem Un-
terfangen ergeben können. 

Android tweaken

Linux auf dem Mac

Karten-Editor

Ausgabe 01/2012 erscheint am 22. Dezember 2011

Audio & Video
Ob Audio, Video oder Foto – Linux bietet für alle 
Einsatzgebiete die richtigen Tools und Frame-
works an. Viele Spezialisten ermöglichen es, alle 
Aufgaben eines Multimedia-Workflows zuverläs-
sig zu erledigen. Einmal bearbeitet, haben Sie die 
Möglichkeit, die Daten via Server ins Netzwerk zu 
verteilen. Auch hier hat Linux wieder einige Werk-
zeuge mit an Bord, die das erledigen. Unsere kom-
mende Ausgabe nimmt einige der Multimedia-
Programme genauer unter die Lupe, erläutert ihre 
Fähigkeiten und zeigt, wie Sie diese Tools optimal 
für Ihre Zwecke einsetzen.

Heft als DVD-Edition
• 100 Seiten Tests und Workshops 

zu Soft- und Hardware
• Multiboot-DVD-10 mit Top-Dis-

tributionen sowie der Software 
zu den Artikeln, DVD-5 mit ex-
klusiver LinuxUser-Edition ei-
ner aktuellen Distribution

Für nur 8,50 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Preisgünstige Heftvariante ohne 
Datenträger für Leser mit Breit-
band-Internet-Anschluss

• Artikelumfang identisch mit der 
DVD-Edition: 100 Seiten Tests 
und Workshops zu aktueller 
Soft- und Hardware

Für nur 5 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Inhaltsverzeichnis und über 30 
Seiten ausgewählte Artikel aus 
dem Heft als PDF-Datei

• Unter CC-Lizenz: Frei kopieren 
und beliebig weiter verteilen

• Jeden Monat kostenlos per  
E-Mail oder zum Download

Jederzeit gratis herunterladen 
unter http://www.linux-user.de/ce

Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF
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Mit Cyanogenmod entfesseln Sie die wahren Fä-
higkeiten Ihres Android-Mobilgerätes und stei-
gen aus dem oft zögerlichen Update-Zyklus der 
Hersteller aus. Vorausgesetzt Sie besitzen ein 
unterstütztes Gerät, haben Sie zudem Zugriff 
auf mehr Funktionen, kontrollieren die instal-
lierten Apps besser und nutzen zusätzliche Res-
sourcen, die Ihnen unter normalen Umständen 
nicht immer zur Verfügung stehen.
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